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Gesteigerter Ansturm der Sowjets
Neue Feindkräfie in die Winlerschlachi geworfen *■ Erbiileries Ringen iobi weiter

Ans dem Ffihr er hanp t quartier , ffa der Mitte zwischen Warka und Baranow)

$
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!16. Jan , Das Oberkommando der Wehrmacht
118 4 gibt bekannt:

jn dem Frontbogen zwischen Malmedy und
°ei, Bastogne standen unsere Trappen auch

gestern wieder in harten , aber erfolgreichen
"fij  Abwehrkämpfen gegen die konzentrisch ge-

1führten Durchbruchsversuche des Feindes.
In heftigen Panzergefechten wurden in die-
sem Kampfraum 75 feindliche Panzer ver-

. lj ; pichtet . — Auf dem Ostufer der Mosel haben
’.Aä! sich beiderseits Bemich heftige örtliche
ifetagj Kämpfe entwickelt. Im Kampfabschnitt
lsd“1l Hatten—Rittershofen im Elsaß brachen die

den ganzen Tag über fortgesetzten ameri-
*“$*1kanischen -Angriffe wiederum blutig , zu-

sarnmen. — Eine stärkere Kampfgruppe der
Weife Besatzung von La Bochelle stieß in kühnem
tags Ausfall nach Nordosten bis an die Sevre-
aller Hä Mündung vor und warf dabei die in diesem
W Raum stehenden feindlichen Einschließnngs-

kräfte aus ihren Stellungen,
äjuxp In Italien kam es auch gestern zu kernen
- Osl Kampfhandlungen von Bedeutung.

In Ungarn wiesen unsere Trappen am
Nordrand des Vertes - und im Püis -Gebirge
feindliche Angriffe ab. — Die erbitterten
Kämpfein den Straßen von Budapest dauern
an,.Aus dem Ostteil der Stadt haben .die Ver-

• teidiger Ihre Stellungen auf das Stadtinnere
Uy t zurückgenominen. — Im ungarisch -slowaki-
isik. sehen Grenzgebiet führten die Bolschewisten
Liedigestern nur schwächere Angriffe , die erfolg¬
los blieben . Westlich Krosno sind harte

goâ Kämpfe mit den auch hier zum Angriff an-
:heste getretenen Sowjets entbrannt,
ms. sdf Zwischen den Karpaten nnd der Memel
asiksto'orarf der Feind weitere Infanterie - nnd Pan-
).15:äijerkräfte in die Hauptkampfräume der gro-
: J -̂ Sen Winterschlacht . Im großen Weichsel-

bogen toben heftige Kämpfe Im Raum zwi-
___ sehen der Nida und der oberen Piiica, bei
nttkd ttielce, Radom und südwestlich Warka . Im

■- Weichsel—Bug-Dreieck und in den Narew-
Brückenköpfen beiderseits Ostenburg konn¬
ten die mit überlegenen Kräften angreifen¬
den Bolschewisten tiefere Einbrüche _erzielen.
Der Durchbruch wurde jedoch durch sofor¬
tige Gegenangriffe unserer Reserven ver¬
eitelt; 100 sowjetische Panzer wurden aBge-
schossen. Im ostpreHßischen Grenzgebiet

eenfc scheiterten zahlreiche feindliche Angriffe
[ed*^ zwischender i^ominter Heide und der Straße
Ihm!  Ebenrode—Gumbinnen . In den schweren

Kämpfen ging trotz erbitterter Gegenwehr
unserer Truppen ein schmaler Geländestrei-

W« len mit Schloßberg verloren . Der Zusammen-
rast» hang unserer Front wurde jedoch unter Ab-

schuß von 102 feindlichen Panzern in allen
Abschnittengewahrt.

Süd- und Südostdeutschland waren am
gestrigen Tage das Angriffsziel nordameri¬
kanischerTerrorverbände . Außerdem flogen
die Briten nach Westdeutschland ein. Es
entstanden Schäden vorwiegend in Wohn¬
vierteln verschiedener Städte, ' besonders in
Wien. Augsburg und Reutlingen . Bei einem
Angriff von 16 britischen zweimotorigen
Bombern gegen eine Hafenstadt an der west¬
norwegischen Küste schossen 12 deutsche
Jäger sieben, FIngsicherungsboote weitere
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r.- zwei feindliche Flugzeuge ab, , so daß dort
™rbj3 über die Hälfte der Angreifer unserer Ab-
’wi.i wehr zum Opfer fiel.

**** Das Fernfeuer auf London wird fortgesetzt.
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Härteste Zerreißprobe
Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitun*

; bm. Berlin , 16. Jan . Das harte Ringen im
Osten hat sich zu der schwersten Winter-
schlacht dieses Krieges gesteigert . In vier
Großkämpfen — im ungarischen Raum, - im
slowakischenErzgebirge, zwischen der Nida
und dem Oberlauf der Piiica und in den
Grenzgebieten Ostpreußens — suchen die
Sowjets mit fortlaufend neu herangeführten
Kräften die Tore vor dem Reichsgebiet aufzu¬
stoßen und ihre Panzermassen auf die so oft
verwehrten Ziele in der Tiefe des deutschen
Raumes strömen zu lassen . Die Angriffstak¬
tik des Gegners wird von deutschen Kriegs¬
berichternmit der des Sommers 1944 ver¬
gehen: In zeitlich gestaffeltem Angnffs-
beginn an mehreren Schwerpunkten greifen
die Sowjets mit den zusammengefaßten Kräf¬
ten von Infanterie , Luftwaffe und Panzern
auf schmalemRaum an , versuchen , die deut¬
sche Führung zu überraschen , ihre Kampf-
reserv 'en an bestimmte Abschnitte zu fesseln.

v nm an anderen Stellen Einbrüche zu erzielen,
r Atf rs die Fronten damit zu überdehnen und den
,r‘ Durchbruch -zu erzwingen . Für das deutsche
ittd. Ostheer ist damit die Stunde gekommen , in
S- y«? der die härteste Zerreißprobe durchstanden
jle *2 werdpn muß, uni die Heimat vor dem An-
piife& sturm der in zwei Monate langer Ruhepause

gesammelten Massen der Menschen und des
itie  ti  Materials aus dem Osten zu beschirmen.
»I *ijt  Der bisherige Verlauf der Schlacht läßt es
CoiTsT deutlich werden, daß es der völligen Hingabe

an die Aufgaben der neuen Situation bedarf,
um die Angriffswucht des Gegners — selbst
untet Hinnahme bitterer Raumverluste — zu
brechen. Das deutsche Oberkommando gibt
am Dienstag erstmals nähere Angaben über
d!e Ausdehnung der Schlacht in dem strate¬
gisch v,1ch* -n Raum südlich von War¬
schau. Der Vorstoß gegen die obere Piiica
!™ rtie  durch Angriffsstöße in westlicher
R'.chh 'n- aus den Brückenköpfen von War-
aa—Magnszewund Puiawy—Kasimierz (etwa
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ergänzt . Hier sind etwa gleichstarke Kräfte
des Gegners bereitgestellt wie im südlichen
Weichselbogen, also etwa vierzig Infanterie¬
divisionen, sieben bis acht Panzerkorps und
verschiedene Kavallerieeinheiten . Der aus
dem Brückenkopf von Puiawy—Kasimierz
nach Westen entwickelte Angriff vermochte
Radom zu erreichen . Auch der von Warka
vorgetriebene Stoß der Sowjets konnte nach
Westen Raum gewinnen . Es handelt sich bei
den sowjetischen Angriffen südlich von War¬
schau also um drei von starken Kräften ge¬
triebene Stoßkeile , die zunächst noch unab¬
hängig voneinander operieren , aber zweifellos
das Ziel-verfolgen , sich westlich der Weichsel
zu einer großen und einheitlichen Angriffs¬
front zu vereinigen.

Es ist natürlich , daß die deutsche Führung
dieser Entwicklung ihr besonderes Augen¬
merk schenkt . Eingeieitete Gegenmaßnahmen
benötigen jedoch bis zu ihrer vollen Aus¬
wirkung einer gewissen Zeit , zumal das An¬

griffstempo der Sowjets ans dem Brücken¬
kopf von Baranow heraus die Bereitstellung
der für die operative Abwehr bereitgehaltenen
Kräfte in größerer Entfernung von den be¬
weglichen Kampfhandlungen nahelegt . Die
Sowjets operieren weiterhin mit Panzer¬
rudeln , denen Infanterie aufsitzt . In den
ersten Tagen der Schlacht verhinderte nebe¬
lige Witterung den Einsatz der Luftwaffe , er¬
schwerte aber auch gleichzeitig die Aufgaben
der deutschen Artillerie hei einer Wirksamen
Bekämpfung der sowjetischen Bereitstellun¬
gen nnd Angriffswellen.

Die übrigen Schwerpunkte liegen im Be¬
reich des „nassen Dreiecks“ zwischen Bug
und Weichsel, an den Narew-Brückenköpfen
beiderseits Ostenburg (Pultusk ) sowie im ost¬
preußischen Grenzgebiet . Die Kämpfe , die
hier gegen-überlegene sowjetische Massen ge¬
führt werden , stehen in ihrer Härte und
nach dem Maßstab des gegnerischen Ein¬
satzes den Kämpfen in den Räumen südlich
Warschau nicht viel nach . Das Ziel der in

den beiden Räumen geführten sowjetischen
Angriffe ist ganz offenbar die gewaltsame
Durchbrechung der deutschen Abwehrfronten
und die Vereinigung der von Osten und Sü¬
den in Richtung auf Ostpreußen angreifen¬
den sowjetischen Armeen . Die Sowjets konn¬
ten durch ihre Angriffe aus dem Weichsel-
Bug-Dreieck und den Narew-Brückenköpfen
tiefere Einbrüche in die deutschen Stellun¬
gen erzwingen. Der Durchbruch wurde jedoch
durch sofortige Gegenangriffe der deutschen
Reserven vereitelt . Auch im ostpreußischen
Grenzgebiet , wo die Sowjets auf dem etwa
vierzig Kilometer breiten Abschnitt zwischen
Ebenrode (Stailupönen ) und Schloßberg (Pill-
kallen ) angreifen , konnten die Durchbruchs¬
absichten des Gegners vereitelt und die Ein¬
heit der deutschen Abwehrfront , bewahrt
bleiben . Dieses Abwehrergebnis wurde um den
Preis eines schmalen Geländestreifens erzielt,
mit dem die zerschossene Stadt Schloßberg
nach erbitterten Straßenschlachten dem
Feind überlassen werden mußte.

Verbreiterung der bolschewistischen Großoffensive
Volles Vertrauen zum Abwehrktimpf unserer Ostarmeen — Dm letzte IVort noch nicht gesprochen

Von unserem militärischen v . w .-Mitarbeiter

Nur wenige Tage nach Eröffnung der Win-
teroffensive des östlichen Gegners hat diese
neue Abschnitte erfaßt , und zwar grundsätz¬
lich solche, die durchaus als Ausgangspunkte
von Angriffen in Frage kommen . Im allge¬
meinen war die Weichsel die Trennungslinie
zwischen den deutschen und sowjetischen
Stellungen , an sich war sie aber insofern
wertlos, als der Gegner an drei verschiedenen
Stellen , bei Baranow , bei Puiawy und Warka
Brückenköpfe '' auf dem Westufer besaß, die
von erheblichem Umfang waren und die ihren
Wert beweisen mußten , sobald der Feind
Miene machte , sich ihrer zu bedienen . Es war
nicht möglich gewesen, die Brückenköpfe zum
Verschwinden zu bringen . Sie mußten als
Tatsache hingenommen werden . In gewisser
Beziehung war es eine Erleichterung , zu
wissen, daß der Gegner aus ihnen eines Tages
wieder antreten würde , es konnten infolge¬
dessen die Maßnahmen gegen einen Ausbruch
aus diesen Brückenköpfen rechtzeitig ge¬
troffen werden . Doch scheint der Feind für
seine Winteroffensive so zahlreiche Verbände
bereitgestellt  zu haben , daß er beschloß, auch
noch andere Fronten anzugreifen . Am Sonn¬
tag eröffnete der Gegner auch im Dreieck
zwischen Weichsel und Bug sowie an den
Narewbrückenköpfen beiderseits Ostenburg
seine Angriffe . Wir haben es jetzt also mit
einer ausgesprocheqen Großoffensive zu tun,
die von der ostpreußischen Grenze bis zur
oberen Weichsel reicht und damit den größ¬
ten Teil der Ostfront umschließt . Da sich
außerdem feindliche Fesselungsangriffe an
den Flügeln der großen Schlacht bemerkbar
machen und weiterhin das immer schwieriger
werdende Ringen um Budapest einem drama¬
tischen Höhepunkt zutreibt , steht fast die
ganze Ostfront unter dem Druck eines starken
Gegners , der nicht bluffte , als er mit sehr
hohen Zahlen über den Umfang seiner Win¬
teroffensive an di« Öffentlichkeit trat.

Man darf wohl den wichtigsten Abschnitt
der feindlichen Operationen im Weichsel¬
bogen sehen , wenn man diesen sehr weit
faßt . An dessen südlichem Ende begann ja
auch der Winterangriff mit dem AUsbruch
aus dem weitgespannten Brückenkopf bei
Baranow und dem folgenden tiefen Einbruch
des Gegners in die deutsche Verteidigung
mit Hilf» der fünf Armeen und der ihr bei¬
gegebenen Panzerkorps , die mit ihrem An¬
lauf die Großuntemehmung Moskaus er-
öffneten . Obwohl dem Feind ein Verteidi¬

gungssystem von erheblicher Tiefe gegenüber
lag, haben seine Massierungen dasselbe
zwischen Lysa Gora und Nida überwunden,
den Fluß Nida überschritten und befinden
sich im weiteren Vordringen nach Westen.
Wenn das die Grundrichtung des feindlichen
Angriffes ist und bleibt , so zielt er an Kra¬
kau vorbei gegen die Nordostecke des ober¬
schlesischen Industriegebietes . Darin liegt
zugleich die Gefahr dieses Gewaltstoßes,
dem sich jetzt in einer beweglichen Verteidi¬
gung deutsche Panzerverbände entgegen-
stellen, ' deren Größe selbst“ diesen an große
Massierungen gewöhnten Gegner beein¬
druckt . Dem Gegner kann man die sorg¬
fältige Vorbereitung seiner Unternehmung
nicht absprechen . Was er an Kräften — nicht
nur aus dem Brückenkopf von Baranow
heraus — gegen die von ihm bestimmten
Schwerpunkte der Winterschlacht warf,
widerspricht der oft gehörten Auffassung
von der Krafterschöpfung der Sowjets zum
mindesten in jenen Waffengattungen , die im
Angriff besonders wertvoll sind, nämlich den
Panzerverbänden und den Artillerieeinheiten,
die diesmal in besonders großen Massierun¬
gen auftreten . Im Einbruchsraum der Nida
versuchte der Gegner durch starkes Nebel¬
schießen die Truppenführung , die Panzer¬
kommandanten und Artilleriebeobachter zu
blenden , um ihnen die Übersicht über das
Schlachtfeld zu nehmen . Dieser Einsatz
sowjetischer Nebelbatterien war der Ersatz
für die Aktionsfähigkeit der sowjetischen
Luftwaffe , die zwar zur Unterstützung der
Qffensive bereitgest,ellt war , aber aus Witte¬
rungsgründen nicht starten konnte.

Die große Winterschlacht im Osten , in der
sich auf beiden Seiten stärkste Kräfte gegen¬
überstehen , ist nun in vollen Schwung ge¬
kommen . Wir wissen, daß vom Feinde erst
die ersten Wellen eingesetzt sind, hinter
denen weitere zum Eingreifen bereitstehen.
Das gibt den ersten Anhaltspunkt für die vor¬
aussichtliche Dauer der Schlacht , ihren Um¬
fang und ihre Bedeutung . Daß der Feind die
Initiative , die er nun einmal im Osten besitzt,
auch in diesem Winter nutzen würde, wurde
vorausgesehen . Jeder Angriff, der sich auf die
damit verknüpfte Entschlußfreiheit stützt,
hat den natürlichen Vorteil der Eröffnung für
sich. Allein das gibt nicht den Ausschlag. Das
letzte Wort über jede Angriffsschlacht wird
am ihrem Ende  gesprochen , wenn der Feind
mit seinem Angriff den Kulminationspunkt
überschritten hat , dessen Gesetzen jede

Große Schlachten auf Luzon stehen bevor
Von entscheidender Bedeutung für den Kriegsverlauf

»rahtberieht unseres Vertreters

gi. Tokio, 16. Jan . Von beiden Seiten wird
die Bedeutung der Auseinandersetzung auf
Luzon in dem Sinne unterstrichen , daß ihr
Ausgang eine entscheidende Bedeutung für
den Weiterverlauf des Krieges haben wird.
Dieser Bedeutung , so betont man in Tokio,
wird der Umfang der sich in der nächsten
Zeit entwickelnden Schlachten entsprechen,
die von japanischer Seite als die größten seit
dem 8, Dezember 1941 angekündigt werden.
Was dabei für die Japaner auf dem Spiel
steht , kennzeichnet „Asahi Schimbun “ in
einer militärischen Betrachtung mit der Fest¬
stellung , daß der Verlust der Philippinen den
Feind in die Lage versetzen würde, seine ma¬
teriellen und soldatischen Kräfte dort in aller
Ruhe für einen Angriff gegen Japan selbst
zu sammeln und seine Aufmerksamkeit auf
die Unterbrechung des japanischen Verkehrs
mit den übrigen Südgebieten zu konzen¬
trieren . Damit würde praktisch die Vorkriegs-
Einkreisungsfront gegen Japan wieder aufer¬
stehen.

Der Kampf um die Philippinen wird in Ja¬
pan von niemanden unterschätzt . Allein der
materielle Aufwand des Feindes zeigt , daß er
zur Eroberung entschlossen ist und daß sich
deshalb jede Unterschätzung seiner Anstren¬
gungen von ailein verbietet . Auf der anderen merzen,

Seite sind , wie hier betont wird, die Vorbe¬
reitungen der Verteidiger grhdiichst durchge¬
führt . Luzon ist ein den Japanern vertrautes
Kampfgebiet . Nach ihrer Landung in der
Lingayenbucht am 10. Dezember 1941 mar¬
schierten sie in 23 Tagen durch die von
Sümpfen durchzogene Ebene nach Manila.
Unzweifelhaft ist dieses Gelände heute
schwerer durchschreitbar und ganz anders
verteidigt als vor drei Jahren.

Der Regierungssprecher auf der Auslands¬
pressekonferenz in Tokio erklärte , auf Luzon
setzte der Feind so große Mengen Truppen
und Material ein, daß Japan eftdlich die lang¬
erwartete Gelegenheit habe , ein konzentrier¬
tes Ziel entscheidend zu treffen . Die Entwick¬
lung werde zeigen, daß Japan die letzten drei
Jahre nicht imgenutzt gelassen habe , um das'
Kriegspotential Gesamtostasiens für den
Augenblick dieser wichtigsten Auseinander¬
setzung zu mobilisieren . Die bloße Tatsache,
daß die Anglo-Amerikaner ihren Fuß auf den
Boden der freien philippinischen Republik
setzten , beweise, daß diese Nationen an ihrem
Kriegsziel festhielten , Ostasien der Freiheit
zu berauben und die aufblühende neue Ord¬
nung durch das alte Kolonialsystem wieder
zu verdrängen . Das geeinte Japan sei ent¬
schlossen, diese Bedrohung endgültig auszu-

Offensive unterliegt , mag sie auch mit noch
so starken Kräften geführt werden . Daß die
sowjetische Großunternehmung dieses Win¬
ters unsere Ostfront vor eine neue und
schwere Belastung stellt , wußten wir schon
vor ihrem Beginn . Daß sie in ihrem Endziel
den Einbruch in wichtigste Reichsräume
bezweckt, verrät die heute bereits erkennbare
Hauptrichtung des Angriffs . Doch wissen wir
auch , daß sich der sowjetische Gegner ver
häitnlsmäßig schnell erschöpft , weil er seine
Truppen rücksichtslos in .die Schlacht wirft
und keine Rücksichten auf besorgte Sena¬
toren , wie Eisenhower es tun mußte , zu neh¬
men hat -. Das Abwehrproblem gegenüber dem
neuen Massensturm muß mit nüchternen
Augen gesehen werden . Doch kommt es im¬
mer darauf an , wer das letzte Wort in dieser
Schlacht wie in allen vorangegangenen
spricht . Und das hat bisher immer noch die
deutsche Führung tun können , die mit vollem
Vertrauen auf den Abwehrkampf ihrer Ost¬
armeen blickt.

Eichenlaub für Äbwehrerfolg
Führerhüuptqnartier , 16. Jan . Der Führer

verlieh am 12. Januar das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an General
der Artillerie Kurt Herzog. Kommandieren¬
den General eines Armeekorps , als 694. Sol¬
daten der deutgehen Wehrmacht.

General der Artillerie Herzog hat sich in
drei Kurlandschiachten erneut durch die ge¬
schickte Führung eines Armeekorps und
hohe Tapferkeit hervorgetan.

Ausblicke für Europa
Von

Alfred G e r i g k
Zum zweitenmal im Lauf eines halben Jah¬

res hat der Reichswirtschaftsminister Dr,
Funk zu einem europäischen Publikum ge- *
sprochen . Im Sommer bei einer Tagung vor
der Königsberger Universität im Beisein zahl¬
reicher Journalisten des europäischen Aus¬
landes , diesmal vor dem auslandswissen¬
schaftlichen Institut . Die Nachkriegswelt und
die Wirtschaftsordnung waren beide Male
das Thema seiner Erklärungen . Seine Beru¬
fung , über dieses Thema zu sprechen , mußte
sich daraus ergeben , daß Deutschland ja wäh¬
rend einiger Jahre den mächtigsten wirt¬
schaftlichen Apparat leitete , den es je in
Europa gegeben hat , und daß an der Spitze
dieses Apparates der Reichswirtschaftsmini¬
ster stand . Zwischen Eismeer und Mittelmeer,
zwischen Atlantik und Dnjepr oder Weichsel
kam es darauf an , Zusammenarbeit und Aus- ■
gleich der europäischen Wirtschaften zu orga¬
nisieren — zum erstenmal in der Geschichte
Europas . Und es handelte sich dabei nicht nur
um die unter deutscher Waffengewalt stehen¬
den oder die mit Deutschland verbündeten
Länder , sondern auch um die Wirtschaften
jener neutralen Staaten , die ebenso wie das
kämpfende Europa durch die Kriegsentwick¬
lung ihre Verbindung mit der Wirtschaft
unseres Erdteils haben.

Wie große Aufgaben sioh daraus ergaben,
läßt sich ernlessen , wenn man an jene Fest¬
stellung des Reichswirtschaftsministers denkt,
daß der gesamteuropäische Außenhandel vor
dem Kriege rund die Hälfte des Welthandels
überhaupt betrüg . Würde es gelingen, diese
gewaltigen Gütermengen , die Europa' sonst
nach Übersee absetzte , in Europa selbst zu
verwerten ? Oder würden Arbeitslosigkeit und
Verelendung in Europa einsetzen , wenn die
Verbindung mit Übersee wegfiele? Das war
das Problem , das sich vor Europa mit Kriegs¬
ausbruch drohend erhob . Die Behandlung
dieses Problems in den vergangenen Jahren
ist heute für <Jie Bildung eines Urteils über
die Nachkriegsmöglichkeiten um so wichtiger,
als inzwischen die militärische Entwicklung

;elhe Umkehrung der Verhältnisse ' gebracht
hat . Heute stehen in großen Teilen jener
europäischen Länder , die in den ersten Kriegs¬
jahren von Deutschland gelenkt oder beraten
wurden , feindliche Truppen . Die Anglo-Ame¬
rikaner im Westen und im Süden , die Bol¬
schewisten , im Osten und im Südosten und
im finnischen Norden . So besteht heute für
Europa und für die Welt die Möglichkeit eines
Vergleiches der praktischen Wirkungen deut¬
scher Organisation und Wirtschaftsmethoden
mit den Methoden der Gegner Deutschlands.
Das ist um so wesentlicher , wenn ,man an die
Zeiten des ersten Weltkriegs und seinen Aus¬
gang denkt . Damals gab es für Europa und
für die Welt keine Möglichkeit , die Leistungs¬
fähigkeit der Gegner des kaiserlichen Deutsch¬
land zu beurteilen , und was sich damals an
Versprechungen und an Nachkriegsnrogram-
men entwickelte , wurde als Wirklichkeit ge¬
nommen , weil der Gegenbeweis fehlte . Die
Schuld an dem Nachkriegselend , das 1918 und
in den folgenden Jahren hereinbrach , ging

Koordinierte Kriegführung verhindert
Deutscher Ardennen -Vorstoß machte Westoffensive unmöglich
Drahtberieht unseres Vertreters

sd. Lissabon,  16 . Jan . Die überwie¬
gende Mehrheit der öffentlichen Meinung
Englands ist der Ansicht , daß jetzt , gleichzei¬
tig mit der Sowjetoffensive im  Osten , eine
große  Offensive der Alliierten im Westen
stattfinderf müßte . Aber diese Hoffnung ist
trügerisch ; denn in Kommentaren des Lon¬
doner Rundfunksprechers Patrick Lacey heißt
es, der deutsche Vorstoß in den Ardennen
habe die anglo -amerikanische Westoffensive
unmöglich gemacht . Im Mittelpunkt der eng¬
lischen Kriegsberichterstattung stehen heute
die Vorgänge auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz , auf den sich die Hoffnung ganz Eng¬
lands konzentriere . Die Kommentare stellen
die verschiedensten Mutmaßungen über die
Ziele der Sowjetoffensive an nnd sprechen
erleichtert von der Entlastung , die sie den
schwer kämpfenden anglo -amerikanischen
Verbänden im Westen bringen soll.

Westmächie gestoppt
Drahtbericht unseres Vertreters

kl. Stockholm, 16. Jan . Zu der deutschen
Winteroffensive stellt die Londoner Presse
rückblickend nachstehende Folgerung auf:
1. Die offensiven Vorbereitungen der Anglo-
Amerikaner gegen Deutschland sind gestoppt
worden, 2. die Kämpfe , die sich vor Weih¬
nachten auf deutschem Boden abspielten,
sind abermals auf nichtdeutschen Boden ver¬
legt worden, 3. die deutsche oberste Krieg¬
führung hat Zeit gewonnen, die Verteidigung
Westdeutschlands besser zu organisieren und
die V-Waffe zu vervollkommnen , 4. das für
den Dez. vorgesehene Bomberprogramm
konnte von den -Anglo-Amerikanern nicht
durchgeführt werden , da ein großer Teil der
Bomber an der Front eingesetzt werden
mußte , 5. Briten und Amerikaner haben
höhere Verluste erlitten , als sie erwartet
hatten.

Diesen Nachteilen stehen einzelne Vorteile
gegenüber . Briten und Amerikaner haben ge¬
lernt . die Situation an der Westfront besser
einzuschätzen , ebenso wie- sie Klarheit über
die tatsächliche deutsche Stärke gewonnen
haben . Die gewonnenen Kenntnisse , so wird
ln London weiter versichert , könnten aber
nur dann für die weitere Kriegführung r.ut,.

bar gemacht werden , wenn es gelänge, alle
früheren britisch -nordamerikanischen Diffe¬
renzen zu-überwinden . Die nach Weihnachten
mit großer Offenheit in London begonnene
Diskussion hat jedoch bisher noch zu keinem
Ergebnis geführt . Die Londoner Presse hat
den Standpunkt vertreten und vertritt ihn
immer noch , daß die Westfront den Vorrang
vor dem pazifischen Kriegsschauplatz haben
müßte.

Es ist unter diesen Umständen nur natür¬
lich , daß sich die Aufmerksamkeit militärisch¬
politischer Beobachter in erster Linie den
Vorgängen an der Ostfront zuwendet . Das
Gefühl , daß die wirkliche Entscheidung des
Krieges im Osten und nicht im Westen fallen
werde, ist jetzt in der britischen Hauptstadt
wieder ziemlich allgemein geworden. Natür¬
lich ergeben sich daraus für die britische Po¬
litik sehr weitgehende Konsequenzen . Starke
Beachtung hat in London ein Aufsatz Ilja
Ehrenburgs in der Moskauer „Prawda “ gefun¬
den, in dem Briten und Amerikanern ziem¬
lich deutlich zu verstehen gegeben wird, da*
die Sowjetunion mit einer effektiven Hilf»
hei der Niederringung des deutschen militäri¬
schen Widerstandes nicht mehr rechnet . Der
Aufsatz Ehrenburgs gipfelt in der .überheb¬
lichen Feststellung , daß sich die Sowjets
darauf vorbereiteten , allein ihren Einzug in
Berlin zu halten . Diese Feststellung ist nicht
nur von dem überheblichen Prestigebedürfnis
Moskaus diktiert worden , sondern sie enthält
auch eine sehr reale Warnung an die Ver¬
bündeten Moskaus, sich nicKt mehr mit Po¬
litik zu befassen , da die politischen Probleme
Europas von dem „siegreichen Bolschewis¬
mus“ allein gelöst werden würden.

Peter sucht Ausweg
Stockholm , 16. Jan . Wie Reuter meldet,

besuchte König Peter am Dienstag Außen¬
minister Eden im Foreien Office, nachdem
Eden vorher mit dem jugoslawischen Pre¬
mierminister Subaschitsch verhandelt hatte.
Ferner hatte König Peter eine Besprechung
mit dem Londoner Vertreter Titos.

Wie in Buenos Aires amtlich bekanntgegeben
wird , ist der argentinische Außenminister Gene¬
ral Orlando Poluifo zurückgetreten.



Kommunismus beherrscht Bulgarien
Obgleich nur 2 v. H. der Bevölkerung kommunistisch

darauf zurück . Diesmal Ist den Gegnern
Deutschlands Gelegenheit geboten,ihre Fähig¬
keiten zu beweisen, während der Krieg noch
dauert . Und der Welt wird Gelegenheit ge¬
boten, Vergleiche zu ziehen und sich ein Ur¬
teil zu bilden.

Die Organisierung des zwischenstaatlichen
Wirtschaftsverkehrs ln einem Europa , das
auf sich allein angewiesen ist — jenes Pro¬
blem des Wirtschaftsabsatzes und der Arbei¬
terbeschäftigung — ist von Deutschland
unter den erschwerenden Kriegsverhältnissen
bewältigt worden. Das ist der Inhalt der Be¬
weisführung Dr. Funks . Es ist gelungen, die
Gesamtausfuhr Europas nach Übersee in
Europa selbst aufzunehmen . Es ist gelungen,
die Millionenmasse arbeitender europäischer
Bevölkerung trotz der Umwandlung des Wirt¬
schaftsprozesses in Beschäftigung zu halten.
Was das bedeutet , erkennt man , wenn man
überlegt , daß es sieh um eine Bevölkerung
von 350 Millionen Menschen handelt , und
ausgehend von dieser Überlegung ergibt sich
eine andere Feststellung : Es ist gelungen,
diese 350 Millionen Menschen in den ver¬
gangenen Jahren zu ernähren.

Die Produktion Europas und damit der Be¬
schäftigungsgrad Europas ist nicht gesunken,
sondern ist in der Zeit der deutschen Ver¬
waltung des europäischen Wirtschaftsfeldes
gestiegen — welch ein Ausblick auf die Mög¬
lichkeiten für die Hebung des europäischen
Lebensniveaus, wenn einmal die Notwendig¬
keit wegfiele, für Kriegszwecke zu produzie¬
ren und man Verbrauchs- und lebenswichtige
Güter produzieren könnte ! Welch ein Aus¬
blick unter den Voraussetzungen des Friedens
auch für die außereuropäische Welt, denn es
hat sich gp*~!gt, daß ein solches in sich selb¬
ständiges Europa , dessen Güteraustausch
keine Grenzen kennt , weit leistungsfähiger
auch im Austausch mit anderen Kontinen¬
ten und Wirtschaftsräumen sein könnte!

Der Ein wand gegen die deutsche Wirt¬
schaftsführung Europas hieß in der vergan¬
genen Zelt stets : Deutschland erreicht seine
Erfolge mit Gewaltmethoden und mit harter
Behandlung der Bevölkerung. Was der Reichs¬
wirtschaftsminister über die Methode der
europäischen Wirtschaftsorganisation durch
Deutschland feststellte , gibt die Antwort auf
diesen Einwand . Der Krieg und die feind¬
liche Kriegsagitation in den europäischen
Ländern hat,zum energischen Zufassen ge¬
nötigt , wo Kräfte da waren oder künstlich
erweckt wurden , die den europäischen Prozeß
der Verselbständigung sabotierten oder be¬
hinderten . Aber es hat sich selbst im Krieg
und unter solchen Voraussetzungen feind¬
licher Einwirkung gezeigt, daß Deutschland
auf die Schaffung geordneter staatlicher
Grundlagen , auf Erziehung einheimiscehr
Verwaltungsapparate hinarbeitete . Berichte
über Demonstrationen , über Unruhen,
Kämpfe , Hinrichtungen erleichtern den Ver¬
gleich zwischen deutscher und feindlicher
Leistung . Auch im Urteil der Neutralen müßte
das der Fall sein, denn in der von Deutsch¬
land orgsmls ' rten europäischen Wirtschaft
der letzten Jahre fanden sie ebenfalls den
lohnenden Platz.

So ergibt sich klar , daß nicht nur Deutsch¬
land , sondern , wie es von deutscher Seite
stets betont wurde, ganz Europa ' vor einer
entscheidenden Wahl steht . Es kann mit den
Plänen der Gegner Deutschlands sympathi¬
sieren , dann heißt das , daß es zum Export¬
markt Amerikas wird, mit all den Schwan¬
kungen . und Gefährdungen , die sich jetzt
schon in den vom Feind besetzten Gebieten
zeigen. Es kann , wenn der amerikanische
Imperialismus vom"' sowjetischen abgelöst
werden würde , eine Lösung darin sehen , sich
als Menschenreservoir für die Sowlets zu
opfern . Esnn  aber auch Sinn , Wert und
Weg einer' Wirtschaftsgemeinschaft erkennen,
die das Ergebnis eines deutschen Sieges sein
wird.

Konferenz Churchill - RooseveR - Stalin
Stockholm, 16. Jan . Wie „Stockholms Tld-

ningen “ meldet , glaubt man ln politischen
Kreisen Londons, daß demnächst eine Kon¬
ferenz stattfindet , an der Churchill , Roose¬
velt und Stalin teilnehmen sollen. Der Ort
müsse noch bestimmt werden , aller Wahr¬
scheinlichkeit nach werde er jedoch nich in
einem Land liegen, das der britischen oder
amerikanischen Kontrolle unterliegt.

Die Abordnung des britischen Parlaments , die
am Montag in Moskau eintraf , besteht , wie die
TASS meldet , aus : Walter Elliot als Delegations¬
führer , Charles Ponsonby , Munningham
Baller , Lord Lowat , John Parker , Thomas Pra-
zer , Lord Farington , Wilfried Roberts , P . W.
Jewson und Stephan Klng -Hall,

Drahtbericht unserer Berliner Schrlftleltuftg
g. Berlin , 16. Jan . Die Kette der neuen Bei¬

spiele für die sowjetischen Methoden , den
bolschewistischen Einfluß in anderen Län¬
dern gewaltsam durchzusetzen , will nicht äb-
reißen . Die gewaltsame militärische Besitz¬
ergreifung wendet Moskau nur im Ausnahme¬
falle an . Es bevorzugt ein Verfahren , bei wel¬
chem mit angeblich demokratischen Mitteln
der politische Boden in den betreffenden Län¬
dern soweit vorbereitet wird, daß die Bolsche-
wisierung und als e Folgeerscheinung davon
auch der staatsrechtliche Anschluß an die
Sowjetunion keine großen Schwierigkeiten
mehr bereiten . Seit dem feierlichen Begräb¬
nis der Komintern arbeiten die kommunisti¬
schen Parteien in den einzelnen Ländern jede
für sich, aber selbstverständlich nach un¬
mittelbaren , wenn auch geheimen Weisungen
Moskaus im gleichen Sinne weiter.
/ ‘Eines der krassesten Beispiele für diese Me¬
thode der Assltnilierung eines Landes und
eines Volkes an die sowjetischen Einrichtun¬
gen und Zustände stellt jetzt Bulgarien dar.
Noch vor kurzem wurde berichtet , daß dort
erhebliche Widerstände aus der Bevölkerung
sowohl gegen den Kommunismus im allgemei¬
nen , wie gegen die Moskauer Absichten im
besonderen bestehen . Trotzdem wird in der
„New York Times“ jetzt festgestellt , daß Bul¬
garien sich unter einer absolut kommunisti¬
schen Herrschaft befinde . Die bulgarische Re¬
gierung setze sieh zwar theoretisch aus Mit¬
gliedern der vier grüßten Parteien zusammen,
in Wirklichkeit aber seien die Kommunisten
diewUetnlgen Herren , obwohl hinter ' ihnen
nur 2 v. H. der Bevölkerung stünden.

Das Verhältnis 2:Ö8 Ist für eine politische
Minderheit kaum noch zu unterbieten , und
trotzdem benimmt sich diese kommunistische
Gruppe in Bulgarien als Herr im Lande . Der
soziale und wirtschaftliche Aufbau Bul-

Drahtbericht unseres Vertreters
kL Stockholm, 16. Jftn . Wie Reuters Korre¬

spondent aus Athen berichtet , verbleiben
nach dem Inkrafttreten des Waffenstillstan¬
des 21 von insgesamt 37 griechischen Ver¬
waltungsbezirken unter der Kontrolle der
Elas-Verbände . Die politischen Organe der
Elas, die Eam, beabsichtigen , in den unter
ihrer Kontrolle stehenden Verwaltungsbezir¬
ken eine eigene Regierung zu bilden . Damit
Würde Griechenland in zwei Teile zerfallen.
Alle führenden Mitglieder der Eam haben
sich in das von den ElaS-Verbänden be¬
herrschte ' Gebiet begeben . Eine Einigung zwi¬
schen her Elas und der Regierung Plastiras
erscheint weniger denn je möglich . Plastiras
hat Jetzt in Athen erklärt : „Wenn Attika
gesäubert ist , bin ich überzeugt , daß die Elas
in wenigen Tagen nicht mehr bestehen wird"..
Das ist eine erneute Kampfansage an die
Elas und ein Verstoß gegen den Geist des
WaffensIUlstandsvertrages , und unter diesen
Umständen ist es kein Wunder , daß die Ver¬
handlungen über seine Durchführung auf
dem toten Punkt angelangt sind . Die von den
Elas-Verbänden gefangengehaltenen Geiseln
sind bisher nicht freigegeben worden , und ln
Athen gibt man zu, daß es schwierig sei, die
Verbindung mit den Elas-Verbänden aufzu¬
nehmen . Von einer echten Entspannung kapn
also noch keine Rede sein ; die Gegner stehen
sich Gewehr bei Fuß gegenüber in der Hoff¬
nung , daß die Zelt für sie arbeiten , werde.

Churchill , der am Donnerstag im Unter¬
haus eine Erklärung zur Lage in Griechen¬
land abgeben soll, wird keinen leichten Stand
haben . Die Unzufriedenheit mit seiner Grie¬
chenlandpolitik ist in den letzten Wochen
nicht kleiner geworden. Gestern ist er mit
einigen seiner erbittertsten Gegner , den Ab¬
geordneten Greenwood , Laski, Griffith und
Dev an zusammengetroffen , üm sie davon zu
überzeugen , daß er keine andere Politik ln
Griechenland treiben konnte . Für diese Un¬
terredung hatte sich Churchill eine Reihe von
Anerkennungsschreiben und Dankadressen
aus Griechenland verschrieben , deren Echt¬
heit die Abgeordneten aber bezweifeln. Im
übrigen wandte sich Churchill gegen ihre
Absicht , eine Gewerkschaftsäbordnung nach
Griechenland zu entsenden , anscheinend
wegen seiner Abneigung , man könnte sich an
Ort und Stelle allzu eingehend über die wah- .

1 gariens als eines Agrar - und Bauernlandes
bringt es schon traditionell mit sich , daß für

| den Kommunismus dort kein geeigneter Boden
| vorhanden ist . Es hat in Bulgarien auch
schon lebhafte Auseinandersetzungen mit
den Kommunisten gegeben, besonders nach¬
dem diese Partei sich schon vor Jahren als Ter¬
roristengruppe organisierte , große Sprengstoff¬
attentate verübte und an der Zersetzung der
nationalen Bevölkerung Bulgariens eifrig
arbeitete . Die Waffenbrüderschaft , die lange
Zeit zwischen Bulgarien Und Deutschland
bestanden hat und die erst durch die bulga¬
rische Kapitulationsregierung gebrochen
worden ist , wäre ja auch bei einer atoders ge¬
arteten Bevölkerung kaum denkbar gewesen.
Jetzt versucht nun diese verschwindend
kleine Gruppe der Kommunistischen Partei,
das ganze Land zu terrorisieren , und die er¬
wähnte amerikanische Zeitschrift erklärt , die
einzig wirkliche öffentliche Macht , die es
heute in Bulgarier gebe, werde von den
unter dem Befehl des kommunistischen
Innenministers stehenden Milizen äusgetibt,
die jeden Einwohner , welcher ihnen verdäch¬
tig erscheint , terrorisieren und Frauen und
Kinder ins Gefängnis werfen . Wenn man
sich erinnert , daß als bolschewistischer Kom¬
missar der alte Kommunistenhäuptling D1 -
mitroff  aus Moskau nach Sofia gesandt
worden ist , wird man sich über die Zustände
nicht wundem , die inzwischen ln Bulgarien
eingerissen sind.

Die anderen Völker aber können aus dem
bulgarischen Beispiel und aus dem alarmie¬
renden Verhältnis von 2:98, welches den
Kommunisten genügt , am Machtansprüche
eu erheben , die Nutzanwendung ziehen , wie
sie sich ihrerseits bei der Abwehr derartiger
bolschewistischer Übergriffe tu verhalten
haben , solange es noch Zeit ist.

ren Hintergründe des Fiaskos seiner Grie¬
chenlandpolitik unterrichten und ihre Fehler
an Hand von „griechischen Tatsachen “ auf¬
decken, Trotz Churchills Bedenken wird aber
die Informationsreise in nächster Zelt vor
sich gehen , und zwar unter -Führung von Ar¬
beitsminister Beviu . Der weck der Reise soll
die Untersuchung der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse Griechenlands und die Stellung der
griechischen Gewerkschaften sein.

Terror gegen Deutsche
Köln , 16. Jan . Immer neue , von niedrigsten

Haßinstinkten bestimmte Terrormaßnahmen
der anglo-amerikanlschen Soldateska ln den
von ihnen besetzten deutschen Westgebieten
bestätigen den moralischen Tiefstand dieser
Gangster im Waffenrock . So wird jetzt aus
Aachen bekannt , daß dort aus der zurück¬
gebliebenen Bevölkerung , die in Konzentra¬
tionslagern außerhalb der Stadt zusammen¬
getrieben worden ist , Arbelterbatalllone ge¬
bildet wurden , die von den Anglo-Amerika-
nem zum Minenräumen und Schanzen ein¬
gesetzt werden . Außerdem werden sie zu
Bauarbeiten gezwungen, um Baracken für
die Negertruppen herzustellen , die dort ihre
Winterquartiere beziehen sollen. Die deutsche
Bevölkerung wird Indessen weiter hinter
Staeheldraht gehalten und völlig unzu¬
reichend ernährt . Meist/ besteht die Bekösti¬
gung aus einer dünnen Wassersuppe und
einer -kleinen zwiebackratlon . Die Deutschen
müssen also regelrecht hungern und sollen
dabei noch schwer körperlich arbeiten.

Daß es die Anglo-Amerikaner ganz offen
darauf abgesehen haben , die deutsche Be¬
völkerung durch Hunger mürbe zu machen,
beweist ihre Maßnahme ln Höngen und Ma¬
rlendorf , wo die beiden einzigen Bäckereien
beschlagnahmt und die Brotversorgung für
die Zivilbevölkerung eingestellt wurde.

DenkwürdigerWahlkampf
Berlin , 16. Jan . Neben dem 30. Januar ist

aus der Geschichte der nationalsozialistischen
Bewegung der denkwürdige llppiisehe Land¬
tagswahlkampf vom Januar 1933 nicht weg-
zudenken . Wie seit vielen Jahren beging die
Partei diesen Erinnerungstag auch in diesem
Jahr . Auf einer Großkundgebung sprach
Reichsminister Dr . Fr ick und sagte u. a.,

Zweileilnng in Griechenland?
Elas wollen eigene Regierung bilden — Politischer Zerfall

das Beispiel dieses lippischen Wahlkampfes
gebe uns immer wieder neue Kraft für unse¬
ren heutigen schweren Schicksalskampf . Der
größte Gewinn des Jahres 1944 sei gewesen,
daß das deutsche Volk noch härter als bisher
wurde , und daß alle Schrecken des Krieges
es nicht sehr erschüttern können . Eine feige
Kapitulation komme nie und nimmer in
Frage . Wir werden bis 311m Tage des Sieges
kämpfen.

Wieder unter Mäher Pascha
Genf , 16. Jan . Als der ägyptische König im

Dezember v. J . den ägyptischen Ministerprä¬
sidenten Nahas Pascha entlassen und durch
Achmed Mäher Pascha neu ersetzt hatte,
war es klar , daß der neue Ministerpräsident
mit dem Parlament wafdistischer Mehrheit
nicht arbeiten konnte . Es wurden deshalb
Neuwahlen ausgeschrieben . Das Ergebnis
liegt nunmehr vor : Die Saad -Gruppe des
Ministerpräsidenten gewann 124, die Libera¬

len 74, die Partei des Finanzministers Ma-
krem Obeid Pascha 30, die Unabhängigen 29
und die Nationalisten 7 Sitze . Im gegenwär¬
tigen ägyptischen Parlament ist daher nur
eine Opposition der sieben nationalistischen
Abgeordneten vorhanden . Wie es üblich ist,
trat Mäher Pascha nach Bildung des neuen
Parlaments zurück , bildete jedoch sofort eine
neue Regierung , in der nur der Handelsmi¬

nister , der für öffentliche Arbeiten sowe*
Erziehungsminister und ein Minister
Portefeuille geändert wurden. Die Wat
Gruppe Nahas Paschas hat sich von
Wahlen ferngehalten.

SchwierigesNachschubproble
Drahtbericht unseres Vertreters

sd. Lissabon , 16. Jan . Verhandlungen<i
der britiseheStaatsnünisterLaw SnWashw
über di« Frag « der N^ehschubschUfj)
führte , haben ein Abkommen gezeitigt, £
Sofortmaßnahmen zur Vergrößerung
Schiffahrtstonnage auf den Nachschub^
nach Europa vorsieht . Diese Tonnage soll öj
durch gewönnen werden , daß alte, für c
Überseeverkehr aber noch benutzbare sdwi
in Anspruch genommen werden und so^
sucht werden soll, für die Nachschubzwec
über den Atlantik Schiffsraum aus den -
fischen Routen herauSBUziehcn. Angesicj-
der Entwicklung der Kriegslage auf dem uti
östlichen Kriegsschauplatz , besondersda
den riesigen Verbrauch an Schiffstonnage
Kampfraum um die Philippinen , besteht abe
in sachverständigen Kreisen größter Zweit!
daß sich aus der Pazifiktonnage Schiffgnaf
für den europäischen Nachschub gewlnje-
läßt . Da» Nachschubproblem ist heut«rj,
emstete Problem der anglo-amerikanisch^
Kriegführung.

Jüdische Todesdrohüngen gegen Gerichtshof
Der Kairoer Prozeß gegm die Mörder Lord Moynes

ep. Stockholm ,( 16. Jan . Präsident Soukl
sowie der Hauptverteidigungsanwalt des Kal*
roer Gerichtshofes , der gegen die beiden Jüdi¬
schen Terroristen wegen des Mordes an Lord
Moyne verhandelt , wurden mit dem Tode be¬
droht , wenn der Prozeß nicht so geführt
würde , wie es die Terroristenorganisation ver¬
langt.

Die geheimnisvollen Todesbotschaften , die
dem Gerichtsdiener von einem Radfahrer
überreicht wurden , drohten den beiden mit
dem „gleichen Schicksal wie Moyne", falls
nicht „alles für die Angeklagten getan
würde". Die Drohbriefe enthielten auch die
Forderung , daß der Prozeß einem internatio¬
nalen Gericht tibergeben werden sollte , um
die Beschwerden der jüdischen Terroristen
gegen die britische Herrschaft ln der ganzen
Welt bekanntzumachen.
, Kurze Belt, nachdem die Drohbriefe abge¬
geben worden wären , zog bereits der Vertei¬
digungsrat seine Folgerungen daraus und be¬
zeichnet« den Mord an Moyne als „politisches
Verbrechen “. Lediglich Gefängnisstrafen oder
Verbannung wurden an Stelle der Todesstrafe
beantragt.

Eine gleiche Eipressung wird, wie Reuter
aus New York meldet , zur selben Zeit von
dem sog, „amerikanischen Rat für bürger¬
liche Freiheit in Palästina “, einer jüdischen
Organisation , versucht , die einen Protest an
Churchill , Roosevelt, Stalin und den Papst
gegen die beabsichtigte Verurteilung der
Mörder sandten . Den Angeklagten würden
angeblich durch einen voreingenommenen
Gerichtshof die „elementarsten Rechte “ ver¬
weigert.

Wie nicht anders au erwarten , macht
Weltjudentum mit den Mördern gemi __
Sache . Die jüdisch -plutokratischen
in Amerika , die «ich hier als bürgerlich to¬
nen , sind in Wirklichkeit dasselbe wie dli
Hintermänner der Stern -Organisation, die
in Kairo mit Drohbriefen die Richter er¬
press« ». Die Juden in den USA kennen Ihr«
Roosevelt, sie kennen auch ihren Stalin, ml
sie wissen auch , daß für ihre Sache sich
Churchill eu jeder Zeit einspannen läßt. Rt
die Mörder wird nach den „elementarst«
Rechten “ geschrien , weil sie lebende Juda
sind . Der Ermordete bedarf ihrer nicht,
er ist ja tot.
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Stockholm, 16. Jan . Der ven polnischen
Palästina -Juden in Kairo im Aufträge zio¬
nistischer Hintermänner ermordete englische
Minister für den Mittleren Osten, IM
Moyne, hinterließ , wie die „News Chronidi*
berichtet , ein Vermögeh von 40 Milli«#
Mark , In seinem Testament sah er votw
Auswerfung von Stiften , entgegen der frtta>
ren Übung der englischen Plutokratie . nffl
dem Hinweis auf die hohe Erbschafts .deu«
ab, aus der Mittel genug gewonnen werft«
könnten , um von Staats wegen wohltätig i
sein. Die Höhe des 40-MllUonen-Ner ‘Jwsi
Lord Moynes, der nach englischer i 'bua
seine amtlichen Stellungen zur DUichfiih
rung riesiger Privatgeschäfte ausnutzt!
wird übrigens als noch nicht vollständig gt
kennzeichnet.
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Hunger überall bei den ..Befreiten"
Pierlot sieht Wirtsckaft f̂gatastrophe herannahen
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Drahtbericht unseres Vertreters
tt . Genf , 16. Jan . Aus allen Gegenden

Europas , wo die anglo -amerikanischen Trup¬
pen oder die mit ihnen verbündeten Bolsche¬
wisten das Szepter ergriffen haben , werden
jetst Meldungen in der alliierten Presse ver¬
breitet , die auf den zunehmenden Ernst der
Wirtschaftslage hinweisen , ja offen von der
Unabwendbarkeit bevorstehender Hungers¬
nöte und Katastrophen sprechen . So meldet
Reuter aus Brüssel , daß der belgische Pre¬
mierminister Pierlot erklärte , die vor sechs
Monaten eingebrachte Ernte sei nahezu ver¬
braucht . Infolge der erhöhten ' Nachfrage
nach Lebensmitteln zeigten die Preise noch
Immer die Tendenz einet Aufwärtsentwick¬
lung , die Industrie komme nur langsam in
Ga^ g, und es gebe nur eine Rettung , Lebens¬
mittel aus dem Ausland nach Belgien eia-
zuführen.

Wörtlich erklärte er : „Wenn die Lage sich
nicht bessert , sondern wie es den Anschein
hat , sich noch weiter verschlechtert , so wer¬
den die Auswirkungen für Belgien katastro¬
phal werden .“
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Auch Frankreich sieht sich wenig roslfdi
Aussichten gegenüber . Der USA-Sader
Zitiert französische Pressestimmen , die«
Einschränkungsmaßnahmen ankündigen
diese scharf kritisieren . So stellt das Blatt
„Liberation “ fest , die Aufgabe der verschiede
hen Verwaltungsbehörden soheine einzig
darin zu bestehen , den Franzosen ein Mini¬
mum an Lebensmitteln , Heizung und Trans-
Portmöglichkeiten zu sichern ; aber auch#
dieser Aufgabe hätten die Behörden klägtt
versagt . Sie handelten mit äußerster Ge¬
wissenlosigkeit . Alles werde damit entscMl*
digt , daß die Rüstungsindustrie den VW-
rang haben müsse. Damit verschafften slö
die Behörden aber nur ein schlechtes Al#
um ihre unzulänglichen Maßnahmen i
rechtfertigen . Im übrigen ist die franrt
sische Presse voll von Klagen darüber,
die anglo-amerikanischen Mllitärhehörda
nichts tun , um auf die Bedürfnisse dl
französischen Zivilbevölkerung auch Mi
einigermaßen Rücksicht zu nehmen.

Niemand will nach Lublin

n
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Tante Marie und ihr Hand l Von Anne Maile Jürgens
Tante Maries Hund heißt Ajax. Fürwahr

ein stolzer Name, und es mag sein, daß es
eine Zelt gab, in der er seinem Träger wohl-
angestanden hat , doch kann ich leider nicht
leugnen , daß diese schöne Zeit der Vergan¬
genheit angehört . Denn Ajax ist alt , und
wenn auch Tante Marie die Zahl seiner
Jahre schamhaft -verschweigt , so ist doch so
viel gewiß, daß er bereits dreizehn Sommer
lang Freud und Leid mit seinem Frauchen
geteilt hat . Sein einst so draufgängerischer
Mut ist längst — um es schonend auszu- '
drücken — einer gewissen Ängstlichkeit ge¬
wichen. Ein Fröschlein , das neulich auf
einem Wiesenpfade in der Dämmerung über
seinen Weg hüpfte , Jagte ihm,einen solchen
Schrecken ein , daß er wie tot umfiel und alle
Viere von sich streckte . Auch vor gackernden
Hühnern muß Tante Marie seine Nerven
sorgsam hüten , und ein Stofftier , das von
einem Kind vergessen in der Stube stand,
erregte ihn derart , daß er auch nach dessen
Entfernung nur mit Mühe zu bewegen war,
das gefährliche Zimmer zu betreten.

Ajaxens Stammbaum ist leider verloren ge¬
gangen . Natürlich ist er von reinster Rasse,
und diese Rasse ist sogar so selten , daß- sie
in unserer Gegend gänzlich unbekannt ist.

Früher gab Tante Marie ihn gern als
Seiden:,pit aus, doch sin Grönlandbuch half
eines Tages ihrem Gedächtnis blitzartig auf
die 8prünge und sie erinnerte sich , daß er
ein Polarhund ist , der auf geheimnisvolle
Weise und durch romantische Schicksalsver¬
kettungen aus der fernen Welt des ewigen
Eises in unsere Breiten verschlagen ist.

Nun , wie dem auch sei — Ajax ist braun,
langhaarig , spitzschnauzig , hat schöne, gold¬
braune Augen und zwei Zähne . Auch diese,
schon geborsten , können stürzen über Nacht.
Das ist schlimm, und nicht nur für den
armen Ajax selbst , sondern leider auch für
uns . Denn die fehlenden Zähne (und nur sie
allein selbstverständlich !> sind nach Aussage
des Tierarztes daran schuld , daß das Ver¬
weilen in einem Rsuu » mit Ajax für 'empfind¬
liche Nasen of : i ls kein Vergnügen ist.

„Tante Marie !“ ruft eine kleine Nichte un¬
schuldig und rund heraus , „Ajax stinkt,“

„Aber Kind “, sagt Tante Marie , „du über¬
treibst , er riecht etwas streng , das ist alles.
— Komm her , mein Jäxelein , komm zu dei¬
nem Frauchen !" Und Jäxeleins Schwanz
wedelt hin und her , er legt seine spitze
Schnauze auf Tante Maries Knie , und wäh¬
rend ihre Hand zärtlich sein braunes Fell
streichelt , flüstert sie uns leise und beschwö¬
rend zu : „Er versteht nämlich jedes Wort !“

Ich kann mich nicht erinnern , Tante
Marie jemals ohne Ajax gesehen zu haben.
Sie macht keine Reise ohne ihn , sie betritt
keinen Park , in dem Hunde grausamer Weise
an der Leine geführt werden müssen , sie
nimmt keine Einladung an , wenn er nicht
feierlich mit eingeladen wird , und sie kauft
grundsätzlic ’- nicht bei Kaufleuten , die Ajax
den Eintritt in ihren Laden verbieten . („Der¬
artig -gefühllose Menschen müssen Ja auch
schlechte Waren haben !")

Und wie Tante Marie ohne Ajax undenk¬
bar ist , so würdest du seinen schwachen
Lebensfaden zerschneiden , wolltest du Ihn
von seinem Frauchen zu trennen versuchen.
Er mag noch so fest zu ihren Füßen geschla¬
fen haben , sobald sie aufsteht , erhebt er sich
und trottet ihr naph . Durch Jede Tür , vor
jeden Schrank , in Jeden Winkel folgt er ihr,
schwerfällig und ein wenig zitterig wie sie,
ein ihr untrennbar verbundener brauner
Schatten.

Neulich nun kommt Tante Marie aus der
Stadt nach Haus . Sie muß drei Treppen
steigen und das wird ihr schwer , denn sie ist
ein wenig herzkrank , aber schwerer noch als
ihr — so meint Tante Marie — wird das
Treppensteigen dem guten Ajax. Darum hat
sie in der letzten Zeit das müde Tier auf
ihren Armen hinaufgetragen , und der kluge
Ajax hat sich das natürlich gemerkt und
bleibt schon jedesmal an der untersten Trep¬
penstufe erwartungsvoll stehen.

Heute nun ist Tante Marie mit Pa¬
keten beladen , die sie kurz entschlo—
erst einmal neben der Haustür deponiert.

Dann nimmt sie Ihren Liebling auf die zit¬
terigen Arme, der streckt seine alten Knochen
steif wie ein Ziegenbock von sich — und so
klettert nun Tante Marie mit ihrer schweren
Last mühsam und keuchend stufe um Stufe
empor . In jedem Stockwerk muß sie ein
wenig ausruhen und das klopfende Herz sich
beruhigen lassen , bis die nächste 'Etappe
beginnt.

Endlich ist die Höhe erreicht , Tante Marie
setzt das Tier vor der Korridortür sanft 2U
Boden, verschnauft ein •wenig und steigt
dann auf schwachen Knien die drei Treppen
Wieder hinunter , um nun die Pakete zu
holen . Und als sie den schmerzenden alten
Rücken beugt , um die Tüten und Päckchen
vom Boden aufzulesen — wa sschnuppert da
an ihrer Hand ? Das AJäxleln, das gute ! Es
Ist, wie könnte es anders sein, seinem Frau¬
chen gefolgt auf leisen Bohlen, und steht
nun da mit treuen 'Hundeaugen und wartet
geduldig , daß dac Spiel von neuem beginne, . .

Als Tante Marie diese Episode eines Sonn¬
tags beim Familienkaffee erzählte , brach die
ganze Tafelrunde in ein schallendes Geläch¬
ter aus . AJäxlein zuckte zusammen und kroch
unter Frauchens Stuhl , aber Tante Marie
liebkoste sein Fell und flüsterte ihn ins Ohr:
„Sie lachen ja gar nicht Uber dich , mein
Hündchen , sie lachen ja über die alte Tantel“

Liebe Tante Marie , ich konnte nicht mit¬
lachen . Denn ich dachte daran , wie bald du
deine Treppen einsam und mit leeren Hän¬
den hinaufsteigen wirst , wenn die Sonne
deines stillen Glückes verlosch und keinen
getreullchen Schatten mehr an deine Fersen
heften wird.

Dr. Alma Rogge
liest aus eigenen Werken

Die Vielseitigkeit der Gestaltungskraft
innerhalb von ! Alma Rogge«  Schrifttum
kam in dieser Lesung voll zur Geltung . Ern¬
stem und Heiterem lieh sie das Wort in freier
oder gebundener Sprache , teils auf hoch¬
deutsch , teils ln ihrem geliebten Hlatt . Nach
einer ernsten Erzählung trug Dr . Alma Rogge
zunächst eintv" Gedichte vor : „Land , auf
4/11  ich g- V -ren , weit ist dein Himmel und

groß“, „Immer w-" “ die Linden blühn " und
andere . Alsdann brachte sie zwei Kapitel aus-
einem noch ln Arbeit befindlichen
Landschaftsroman voll eohten Humors zum
Vortrag , um , wie sie sagte , die Bremer fort¬
laufend Über Ihre Arbeiten zu unterrichten.
Piepenjan mit seiner Drehorgel und der Ge¬
sangverein „Stille Eintracht " lösten manch
befreiendes Lachen bei den Zuhörern aus,
Wie ganz Alma Rogge lm Plattdeutschen zu
Hause ist , davon gaben einige besonders an¬
sprechende kernige Gedichte Zeugnis sowie
etliche Erzählungen . Köstlich jene kleine
Dorfgeschichte , die sich um einen gestohlenen
Grünkohl dreht . Jede Bauernfigur darin ist
lebenswahr gezeichnet und zeigt — bald
schalkhaft , bald ernst — ein beschauliches
Verstehen der Volksseele. Den Abschluß als
Zugabe bildete eine Kindheitserinnerung
„Scharp und söt" (ist nämlich der Genever ) .
Eine zahlreiche Zuhörerschaft nahm gern die
Gelegenheit wahr , anläßlich dieser Veranstal¬
tung der Volkjsbildungsst &tte  im
kleinen Glockensaal Alma Rogge wieder in
Bremen zu begrüßen und von neuem Einblick
in ihr Schaffen Zu gewinnen.

H. v. d. Knesebeck.

Wehre der Trffne
Von Anne Marie Jürgens

0
Wehre der Träne,
die heiß dir entquillt , ‘
einzig ersehne,
daß Kraft dich erfüllt!
Alles Erlittene
sinkt und vergeht,
nur das Erstrittene
machtvoll besteht.

Zweifel und Zagen
steuerlos treibt,
nur was wir wagen
wurzelt und bleibt.
All unser Rufen
verhallt einst im Sturm,
doch was wir schufen,
'•'■‘i \ r .- J.  Wie :

Stockholm , 16. Jan . Der Versuch der Ln#
liner polnischen Regierung , einen wesa*
liehen Teil der in Schweden wellenden pd*
nlschen Flüchtlinge zur Heimreise zu M#
gen, ist gescheitert . Wie die schwedische Zti-
tung „Morgen Tidnlngen " mitteilt , sind &
her nur drei von insgesamt 900 FlüchtÄ*
aus Schweden abgereist.

Di

Verräter hingerichlei
Berlin , 16. Jan . Ferdinand Lang aus !&•

bürg hat von 1940 bis 1943 laufend Fein#1
sender abgehört . Er verbreitete die fei»1!'
Jichen Het2- und Lügenmeldungen unt#
seinen Arbeitskameraden und versuchte, iM®
Glauben an den Endsieg durch staatsfei®'
liehe Äußerungen zu erschüttern . OM»
seine empörten Arbeitskameraden ihn tss
Rede stellten , setzte Lang sein schändlich
Treiben fort . Der ehrlose Verräter mußte sic»
nun vor dem Volksgerichtshof verantworten¬der ihn zum Tode verurteilte . Das urteil is
bereits vollstreckt worden.

Nsch viertägiger Verhandlung wurden v#
dem Sondergericht für die Verteidigung (j11
Staates in Mailand vier verräterische Gencr^
die zur Zeit des Waffenstillstandes große
heiten befehligten , und zwar die Gene/*1
Carroedeio und Robotti zu j , iS Jahren
die Generale Garlboldi und Vecehurelli zu t
zehn Jahren Rettung verurteilt.

Die Brennsthfrversorgung der schwedisch
KÜSteniehiffahrt ist ’zt so schwierig gew
den , daß man ln deV nächsten zeit mit w*
völligen Einstellung rechnen muH. mel»'
„Afton Tidnlngen " . Die Auflegung der *<* *,
dischen Küetenschiff « wird voraussichtlich h
großen Schwierigkeiten für die Eisenbahn
führen.

Verlag : N3 .-Gauverlag Weser -Erna GmbH .,
verlagslelter : Erich Kleiner,  Zwelgni® !‘
lessung Bremen „Bremer Zeitung “ , Geeren 1
Verlagsleiter : Paul Friedrich Müll*
Hauptachrlftlelter : Kurt o s toi ren ne”
(z, Z Wehrmacht ), verantwort ! Hauptpctv 1̂
lelter Erich Beck.  Bremen . — RPK l 1»51, ,
z. zt . gültige Anzeigen -Preisliste Nr.
Druck : Carl Ed . Schllnemann K .G., Bren": '
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•frt Gesundheit des deutschen Volkes in Ordnung"

hie»
m umfassenden Ausführungen gab der ver¬

antwortliche Leiter des Gesundheitswesens
im zivilen Sektor , Reiehsgesundheitsführer

ea ( Dr. Conti,  vor Vertretern der Presse eine
Uba überschau über die Gesundheitslage des
uifib deutschen Volkes am Beginn des Kriegs*
tTiahres 1945. Als wesentliche Punkte behan-
» adelte er die äretliche Versorgung der Zivil*
ibimt bevölkerung, das Problem Krieg und Seuche,
Jr ? die Gesundheitsfürsorge für die Frauen im
’üf? Betriebund im Wehrmachtgefolge sowie den
'gj ? Gesundheitszustand der Jugendlichen.

Q\f. Verkleinerung des Raumes und die
zl*  Tipreinnahmeausländischer Arne sowie der

Einsatz von Wehrmachtärzten für die 2lvil-
bevölkerung , der durch ein Abkommen mit

Bt̂ dem Reichsverteidigungskommissar soeben
*a zustandegekommen ist , hat wesentlich dazu

beigetragen , die ärztliche Versorgung der
rp .»Zivilbevölkerung in ständig wachsendem
»1? Maße sicherzustellen. Erleichternd wird sieh
h 1' ferner auswirken, daß eine vierstellige Zahl
rpt vön  Wehrmachtärzten entlassen und damit

allein wieder dem zivilen Sektor zur Verfü-
1 gang stehen wird.

^f die Seuchenlage übergehend , hob Dr,
conti hervor , wie außerordentlich günstig
hier die allgemeine Lage ist . Ein vorüher-

l gehendes Wiederaufflaekerh des Pieckfiebers
I im Vorjahre, bedingt durch die Rücknahme

der Ost- und Balkanfront , konnte sofort ein-
ged&mmt werden. Die zahl von 14 000 Er¬
krankungen im zivilen Bereich ist als klein,

chuzu bezeichnen. Erstaunlich ist , daß die
einm Grippe-Epidemie, die in Amerika und Eng-
MJfcland in schwerer Form aufgetreten ist , im
ichT vergangenen Jahre nicht zu uns gekommen
wi»4 ist. Es besteht auch kein Anlaß , zü erwarten,

- das im kommenden Jahr der Fall sein

ilL

ltar»wird. Die Scharlachepidemie , die in Schwe¬
nden zuerst auftrat un£ Ihren Seuchengang
UnTnach Süden nahm , hat im Jahre 1943 ihren
iT ^Höhepunktüberschritten . Bei den Diphtherie-

Serkrankungen haben sich die vorbeugenden
...^ Schutzimpfungen — sie werden jetzt meist
'TZtn Form der kombinierten Scharlach-
t Ä )iphtherieschut2impf ungen vorgenommen —
“>““ausgezeichnetbewährt , Die Tatsache , daß die

Zahl der Todesfälle nicht angestiegen ist,
spricht für die allgemeine Widerstandskraft
der Bevölkerung, Von einer ■Abneigung der

nlMfcKBevölkerung gegen diese Form der Impfun-
gen/kann nicht gesprochen Werden, zumal

Z*die unangenehmen Erscheinungen , Wie Sie bei
-'S™ anaeren Impfungen auftreten , bei den
5 Diphtherie-Scharlach -Impfungen nicht in
.roni* Frage kommen.
lüiigf Andere Desinfektionskrankheiten spielen
votu praktisch überhaupt keine Rolle. Das gerlhg-
r frfc fügige Auftreten von Malaria und Trachom
. .. . Körnerkrankheit des Auges) wurde sehr
»».'(ischneil aufgefangen . Die Zunahme an Tuber-
„Jjkulose , die in den Jahren 1940/41 zu ver-

^ . .„/reichnenwar , hat sich im Jahre 1944 nicht
fiWJ &rtgesetat. Die begonnenen Röntgen -Relhen-
oQüi

der Sterblichkeitsziffer bedeutet . Die Säug¬
lingssterblichkeit , die in den vergangenen
Jahren erheblich heruntergegangen war,  hat
eine geringe Erhöhung — auf 7,8 Proz. — er¬
fahren . Sie entspricht dabei etwa der bei der
Machtübernahme erreichten Zahl,

Als besonders erfreulich muß die Absin¬
ken der Müttersterblichkeit betrachtet wer¬
den. Sie ist von 3,9 aufs Tausend im Jahre
1943 auf 3,6 im Jahre 1944 gesunken . Die Ab¬
nahme ist ausschließlich auf die verminderte

«nutzt.
ndltp“

Aus aller Well
25jähriges Jubiläum eines

Rekordfliegers
Flugkapitän Wilhelm Zimmermann  in

Dessau konnte sein 25jähriges Jubiläum als
Pilot begehen . Zimmermann , der sich im
ersten Weltkrieg MS Freiwilliger meldete,

j K$i  flog schon damals 1062 Fronteinsätze , Nach
k-S« dem Krieg trat er in die Junkerswerke ein.
‘die» Das Jahr 1922 brachte ihm hier die ersten
l» ti Erfolg: er gewann in Neapel den „Tyrrhe-
jasHrischen Pokal “ in einem internationalen
jsdflk,Wettbewerb, an dem zum ersten Male nach
e (H (dem Weltkrieg auch Deutschland tellgenom-
>in MS men hatte . Die Strecke Neapel—Dessau hatte
d Tie et ln nur 10  Stunden geflogen. In den kom-
auchi menclen Jahren war er dann auf vielen Flüg-
Hjrti Veranstaltungen des In - und Auslandes . Er

Q flog das Postflugzeug mit dem ersten Motor
, - .«4  einer Serie von Dessau bis Angora ; das sind
. . . fl 2260 Kilometer , im Jahre 1928 stellte er einen

e Dauerhugrekord auf , ihdem er 85̂ Stunden
™ U in der Luft blieb. 1929 flog er das größte
"L | L&ndflugseug der Welt ein ; mit dieser Ma-

scbine flog er dann mehrere Weltrekorde,
Iberä Se‘t Kriegsbeginn fliegt Flugkapitän Ztm-

mermann Junkers -Kampfflugzeuge ein.

jjjj* *Gefährliche Diebesbande festgesetzt
Von der Kriminalpolizei in Detmold konnte

eine Diebesbande festgenommen werden , die
in letzter Zelt sowohl in Geschäften als auch

ibllB_
der!*

öden? Dos heimliche Heer

mr  Erzählung
Von Walter Schaeler -Brandenburg

(Nachdruck verboten)

Der Kurfürst scheint die grimmige Ironie
der Worte nicht zu hören . Er nickt wiederum.
.Also nach Straßburg ", sagte er , „und dann-

' zurück über den Rhein . Es ist kein anderer
•J Weg mehr. Am Ende“ — Friedrich Wilhelm
* blickt an den beiden vorbei ln die Ferne —
'' „am Ende behaltet Ihr recht , Marschall : am
2 ' En de gehört meine Kraft hinfort der Mark
i allein. Sie hat Not genug gelitten , und sie
, wird stark genug werden müssen für ihre

L künftige Aufgabe ; denn dies eine sehe ich in
*y &u dom Dünkel um mich : die große Zukunft
Jjm BWiclenburgsl“
jjgi Verhalten nur klingen die Worte durch die

lauschende Stille im Raum . Inbrünstiger
Glaube ist ln ihnen , und Derfflinger und
Hennigs spüren , seltsam aufgerüttelt , die

i *seherische Kraft darin . Für kurze Augen-
* blicke ist des Kurfürsten suchender Geist in
‘‘r einem lichten Lande jenseits der eigenen,
^dunklen Not gewesen. Nun aber hat die

Gegenwart ihn wieder. Der Emst , der aus
% den Gesichtern der beiden Soldaten redet,

rührt den dumpf in der Brust schlummem-
w' Schmerz an.
C De nn Karl , sein Karl ist tot . Dem Vater
■.und der Mark ist eine strahlende Hoffnung

“̂ erloschen.
% Nicht denken ! Die Pflicht des Alltags
prüfen , damit der Gram schweigsam bleibe!

Und sie steht auf , diese harte Pflicht des
✓Alltags. Aber die Hand , die sie hebt , um den
. fl Kurfürsten Zü wecken, wird zur Faust und
^trifft ihn zum andern Male grausam , un-
« erblttllch.
'!' ..General Prinz Friedrich von Hessen-
‘ Homburg und ein eiliger Kurier aus Berlin ",
j;. m*ldet die Ordonnans,

Schon steht der Homburger im Zimmer,
Srin künstliches Hüftgelenk knarrt den Takt

el Ugen Schritt . Das frische , sonst so
fröhliche Gesicht trägt krause Falten auf der

in Privathaushalten umfangreiche Diebereien
verübte und auch vor Einbrüchen unter dem
Schutz der Verdunkelung nicht zurüek-
schreckte . Geflügel, Wurstwaren und andere
Lebensmittel Und ein Motorrad fielen den Tä¬
tern in die Hände . Sie sehen einer strengen
Bestrafung entgegen.

Getreiclemangel im Australiern!
ep. Lissabon, 16, Jan . Ais Folge einer lang¬

anhaltenden Dürre hat Australien , das sonst
jährlich ' große Mengen an Getreide expor¬
tierte , in diesem Jahr mit einer schlechten
Welzenernte zu rechnen . Nach einer Er¬
klärung des australischen Ministers Forde
kann die Brotversorgung des Landes nur bei
äußerst sparsamer Verwendung der Vorräte
und strenger Rationierung der Zuteilung
sißhergestellt werden.

Feuersbrunst
itn Hafen von Rio de Janeiro

Eine riesige Feuersbrunst brach , wie
„Svenska Morgenbiadet " aus Lissabon be¬
richtet , im Hafen von Rio de Janeiro aus.
Die Ursache des Brandes ist bisher nicht be¬
kannt , Die entstandenen Schäden werden auf
über eine Million Cruzeiros geschätzt . Man
befürchtet , innerhalb der nächsten 14 Tage
nicht löschen zu können , da das Feuer stän¬
dig neue Nahrung durch aufgestapelte Waren
erhält.

Wirtschaftsplanung
und Wirtschaftsfreiheit

Steigende Geburtenziffer beweist Lebenswillen und Vertrauen in die Zukunft
Untersuchungen werden fortgesetzt . Für die ‘ ^
Geschlechtskrankheiten , für die ein allge¬
meiner Meldungszwang auch in Zukunft ab¬
gelehnt wird — zu melden sind lediglich die
Säumigen und die Infektionsquelle — würde
die Zunahme vielleicht erheblicher sem, wenn
nicht die ausgezeichneten Heilmittel , die uns
zur Verfügung stehen , eine energische Be¬
kämpfung ermögliche^ . Bel dieser Gelegen¬
heit wies der Reiehsgesundheitsführer darauf
hin , wie richtig der von ihm eingeführte Re¬
zeptzwang für die Sulfonamide war. Durch
ihn wird die willkürliche Behandlung von
mehr oder weniger harmlosen Erkrankungen
durch Sulfonamide , wie etwa eines Schnup¬
fens, eingedämmt und damit ihre durch¬
schlagende Wirkungskraft für ernstere Er¬
krankungen Vorbehalten.

Dem Gesundheitsschutz der Frauen in den
Betrieben dient einmal alle Fürsorge durch
den Betriebsarzt und die Betriebsgesundheits¬
pflege ; in besonderem Maße wird für die
werdenden Mütter durch das Mutterschutz*
gesetz gesorgt , flas in vollem Umfange in
Kraft ist . Daß hier noch Lücken , insbeson¬
dere für die Hausfrau sind, bringt die
Zwangslage .des Krieges mit sich. Es kann
auch nicht verschwiegen Werden, daß das
Maß der Belastung , x. B. der Bauersfrau ; oft
die Grenzen des Erträglichen zu übersteigen
droht.

Die Fluktuierung der Bevölkerung bringt
Schwierigkeiten für die Lenkung der Gesund¬
heitsberufe .mit sich. Hier hilft die Planungs¬
stelle für den Ärzteeinsatz , die es ermög¬
licht , in Zusammenarbeit mit Ärztekammer
und Reichsverteidigungskommissar die Ärzte
dort einzusetzen , wo sie gebraucht werden.
Bisher ist es noch stets in vollem Umfange
gelungen , die Patienten der eingehenden La¬
zarettzüge aus dem Westen an geeigneten
Stellen ünterzubringen.

Vielleicht am geringsten ist die Sorge für
die Gesundheit der deutschen Jugend ; sie ist
durchweg überraschend gut. Anfängliche
Schwierigkeiten bei der Ernährung , z. B. im
Einsaüfe zum Schippen , sind schnell überwun¬
den worden . Für den Einsatz der jungen
Mädchen und Frauen bei der Wehrmacht , der.
grundsätzlich der Wehrmacht obliegt, ist es
gelungen , den Einsatp durch lediglich weib¬
lichen Sanitätspersonals zu erreichen . Auch
für die Zurverfügungstellung von Faehfrauen-
ärzten wurde gesorgt, i

Die Sterblichkeitsziffer , die im Jahre 1930
bis 1934 elf auf tausend betrug , hat im Jahre
1944 eme geringe Erhöhung auf etwa 12,3 er¬
fahren . Sie ist aber weitgehend von der
Altersstruktur der Bevölkerung und von der
Geburtenzahl abhängig . Die Überalterung des
deutschen Volkes sowie die hohe Geburten¬
zahl ließen von vornherein eine Erhöhung der
Sterblichkeitseiffer erwarten , so daß die ge¬
ringe Erhöhung praktisch ein Gleichbleiben

Erkrankung an Kindbettfieber zurückzu¬
führen . Den Lebenwillen des deutschen Vol¬
kes und das Vertrauen in die deutsche Zu¬
kunft beweist am stärksten die Geburten¬
ziffer , die im Jahre 1945 (Januar bis Sep¬
tember ) um 5 Proz . höher war als m den Vet-
gleichsmonaten des Jahres 1943.

Wenn der Reiehsgesundheitsführer zum
Schluß seiner überzeugenden und im weite¬
sten Ausmaß erfreulichen Darlegungen den
Ärzten und den im Gesundheitsberuf Tätigen
den Dank abstattete , für den Dienst , den Sie
sachkundig und verantwortungsvoll für die
Volksgesundheit geleistet haben , so gebührt
ein Teil dieses Dankes dem verantwortlichen
Leiter des Gesundheitswesens selbst . Dr . S.

V 0 lks wirt s choÜ

Organisation und Improvisation
Eis hat gfewiö Beine unbestreitbaren Vorteile,'

aaß große Kreise des deutschen tmternehmer*
tums Von einem tiefwurzelnden Mißtrauen
gegen alle Wirtschaftsreglementierung erfüllt
sind und daß in wirtschaftspolitischen Er*
drtcrungen immer wieder die besorgte Frage
auftaucht , ob Wir auch in der gelenkten Wirt¬
schaft am Ende nicht in Gelenkigkeit , das gei¬
stige XJmschaltungsverrnögen und den Mut Zum
persönlichen Wagnis verlieren . Das Wort
„Planwirtscha £.t”  weckt im Ohre unserer
Öetriebsführer mancherlei unangenehme Neben*
geräusehe . Xtn  Grunde ist doch alle Wirtschaft
ihrem Wesen gemäß Eukuhftfevorsorge , was
zwangsläufig , ein plattendes Vorausbedenken und
Vorausdisponieren einschließt . Selbst die liberale
Wirtschaft war keineswegs hur auf die Ein*
gebungen des flüchtigen Augenblicks eingestellt,
unbekümmert um kommende Gestaltung . Auch
der so oft bespöttelte „Nachtwächterstaat ” hat
zu keiner Zeit auf eine eigene Finanz -, HahdelS-
und Zollpolitik , auf Gewerbeförderung , Sozial¬
fürsorge und eigenwirtschaftliche Betätigung im
Sektor der Urproduktion sowie des Verkehrs -,
Danken und Versicherungswesens verzichtet . Es
ist nur ein Optischer 'Trugschluß des rück*
blickenden Auges , wenn es heufe manchem so
scheinen will , als ob Wir damals in einer schran-
kehlösen Freiheitsprärie gelebt hätten . Uns
narrt da leicht eine utopische Freiheitslegende,
und wir vergessen allzu gerh , wie in einer
machtverfilzten , von . Monopölgebilden durch¬
setzten Wirtschaft der „freife”  Unternehmer
praktisch weitgehend eihö Mätibftettöri-
f 1 g u r geworden war , die zum Befehlsempfang
an der Telephonstrippe hing , um die Diktate
irgendeiner übergeordneten Organisation ent¬
gegenzunehmen.

Auf der anderen Seite wird der Herrschafts¬
bereich der Planung nicht selten über¬
schätzt.  Kein Plan läßt sich mit abstrakter
Gradlinlgkeit unter allen Umständen durch¬
führen , und man kann sich niemals auf alle
Eventualitäten von Vornherein richten . Dehn
Wir experimentieren auf Wirtschaftlichem Ge*
bief 3ä keineswegs in einem luftleeren Raum,
Stets gibt es Überraschungen , die man ins Lot
bringen , Gegenströmungen , die man abfangen
und ausnutzen muß , unvorhersehbare Ereignisse,
die in die sauber ausgezirkelte Planung ' ein*
brechen und die Berechnungen über den Haufen
werfen . Auch der durchdachteste Wirtschafts*
plan vermag das unbekannte „X “ nicht auszu-
schalten , es läßt sich nur durch Wendigkeit kom¬
pensieren . Gerade zur vorbildlichen Organisa¬
tion gehört , um sie geschmeidig zu 'erhalten , die
blitzschnelle Improvisation , der Wir züm guten
Teil unsere kriegswirtschaftlichen Erfolge Ver¬
danken . Denn Wir Sind ln Wirklichkeit Viel be¬
weglicher , Ideen - und erfindungsreicher » als wir
gemeinhih glauben und wahrhaben wellen.

Fürchtet man aber , die Fähigkeit improvisie¬
render Gestaltung köhnte uns im Dressurtakt
der Kriegswirtschaft jemals abhanden kommen,
so verweist man zur Beschwichtigung solcher
Besorgnisse am besten auf das Spiegelbild der
deutschen Betriebsstruktur.  Nach
der Betriebszählung waren allein im deutschen
Handwerk 1ÖSÖ ründ / 5,2 Millionen Menschen be*
Schäftigt . DCft 5461 Aktiengesellschaften b&W.
Kommanditgesellschaften auf Aktien uhd den
2ö 048 Gesellschaften mit beschränkter Haftung
Standen insgesamt 328 589 PerSöftehfirmen
gegenüber , auf die mit 91,8 V- H . der bei weitem
größte Teil der Zunahme während des letzten
Jahres entfiel , dieweil die Zahl der Aktiengesell¬
schaften auch im Verlauf des Jahres 1943 wie*
derüm elfte geringfügige Verminderung erfuhr
und mit 5367 gegenwärtig hinter dem Stand von
1913 äurtiCkbleibt . Die deutsche Wirt¬
schaft  besteht eben zum weitaus ' überwiegen¬
den Teil aus selbständigen , an ' ver¬
antwortliches Händeln gewöhn¬
ten Menschen.  Wir haben neben den not¬
wendigen Großbetrieben eine Menge Hiein '*
Industrie,  und das ist durchaus kein histori¬
scher Ballast , den Wir widerwillig durchsChlep*
pen . Der Kleinbetrieb Stellt die große R e ft r ü *
tierungsschule gelernter t a -ch 1*
a r b e i t dar und besitet daneben eihe beson*
dere Elastizität in der Heranziehung solche Ar¬
beitskräfte , die sonst üBCrhaüpt nicht fcü mö*

bilisieren wären (mithelfende Familiehange*
hörige , Halbtagsarbeiter , Arbeitsveteranen und
dergleichen ). Gewiß hat der Krieg dem Klein*
betrieb mancherlei Substanzverluste gebracht.
Aber die Konzentrationsprozesfee heben doch
keinesfalls auf , daß der Klein - Und Mittelbetrieb
letzten Endes , befreit von dem Odium aer Rück*
ständigköit , mit einem stattlichen Prestigegewinn
aus dfet Kriegswirtschaft heFvorgehefi Wird.
Auch die künftige Wirtschaftspolitik Wird die*
feeh AnseheftsZuwäChS geziemend ln Rechnung
stellen.

Stand der spanischen Handelsflotte » Nach <3eh
letzen vom UnterstaatBsekretariat für Handel
und Schiffahrt veröffentlichten Daten wies die
spanische Handelsflotte im Jahre 1844 9 4 6
Schiffe >mit 1,91 MiU.  B R T . und dife
Fischereiflotte 349 Schiffe mit &0 7BÖ BftT . auf.
Die Handelsflotte setzte sich aus ?SÖ mit Dampf
betriebenen Schiften mit 82  600 BRT ., 1Ö5 Motor¬
schiffen mit 188 100  BRT . sowie aus Segel*
schiffen mit oder ohne Hilfsmotor zusammen
Während des spanischen Bürgerkrieges verlor
die spanische Handelsflotte 61 SChifffe mit 170 800
BRT . In sowjetrussischen und ' mexikanischen
Häfen befinden sich Ö5 770 BRT . spanischen
Schiffsraums , der als verloren zu betrachten Ist.
Im Jahre 1942 gingen der Handelsflotte durch
Kriegseinwirkung elf schifffe mit iö 4io bR 'T.
Verloren.

Zusammenschluß norwegischer Reedereien.
Die Reedereien Kosmos l utid Kosmos Ü häbeh
Generalversammlungen einberufen , um Über
den geplanten Zusammenschluß beider Reede¬
reien Beschluß zu fassen . Die Gesellschaften
haben ein voll eingezahltes Kapital von je
4,5 MiU. Kr . Vorgeschtägen wird dife Auflösung
der Kosmos It , indem dfefee Ihr AK . aut dife
ähderfe Gesellschaft gfegeh 4,5 Mill . Kr . Aktien
Vön Kosmos i überträgt , derfeh AK . dann auf
9 MiU . Kr . erhöht werden söl'l.

Dividenden
Amperwerke : Wieder 6 % für 1943/44.
Ariadne Draht - und Kabelwerk ag . : 6 % für

1943/44. . .
Rheinisch -Westfälische Kalkwerftfe : Wieder 4%

für 1943/44.
Baumwollspinnerei Falkenati AG .: Wieder %%

für 1943/44.
LöWfehbrauerei Böhmisches Brauhaus : Wieder

6 % für 1943/44;
Nitag Deutsche Treibstoffe AG .: Wieder Ö

für 1943.
Eichbaum *Weger Brauereien AG .: 1%  für

1943/44;

Sportnachrichten
Pflicht für aUe Semester

Die Tteifeh'sstudentfe 'hführüng hat angfeorönfet,
daÄ vom Wmter Ŝerne ute r 1944/45 ab die Stu¬
dierenden aller Semester zur Teilnahme an den
Leibesübungen verpflichtet «ma . Der PEicht-
sport wird in einer Ubungszeit von anderthalb
Stunden je Wochfe duTChgfefGKrt . Körperlich be¬
hinderte Studenten Werden durch den Kriegs¬
beschädigten *Sport miterfaßt . Die Bestimmun*
gen gelten . auoh grundsätzlich für die vom
Wehrdienst zur Aufnahme ödet Fortsetzung des
Studiums beurlaubten Studenten.

Lüders vor Körting im Hamburger Waldlauf
Beim zweiten Hamburger Waldlauf war die

Hauptkla & e mit 25 Läufern Zahlern- und lei*
stuhgsmä -öig gut besetzt , wozu besonder « dife
Teilnahme Von Lüders und Körting (beide HSV)
beitrug . Beide lieferten Sieh auf der etwa
2,8 km langen strecke 'einen harten Kampf , den
Lüders schließlich auf der letzten halben
Runde m 8:21,4 ftu seinen Gunsten entschied,
während Körting vor dem überraschend gut
laufenden Burger (Seefahrtschule ) 8 :32,4 be¬
nötigte . Der Charlottenburger Jenseh , der die «*
mal für den HSV startete und beim ersten
Lauf als Zweiter eingekommen war , kam erst
aüf dem siebenten Platz ein , liegt in der Ge-
saratwertung aber an der Spitze . Als recht stär¬
ker Läufer entpuppte Sich dfet Sieger der HJ>
A-Klasse (2,8 km ), Dresfel (HSV/Yß), der in dfet
Gesamtwertung in 9i44 den zweiten Platz be¬
setzte und auch Gesamtsieger Wurdfe . In der
Altersklasse siegte Staekmann (HSV ) bzw . Spur¬
gert (LG St . Georg ). Bei den Frauen wurde
statt des Vorgesehenen MähhSehäftslätifeS fein
Einzellauf über etwa 900  m dutchgeführt , den
Frl . Schachrath (Reinbeck ) in 2:58,4 gewann . In
der HJ .*Kläss5e B schrieb sich der HSv durch
Lähgfehahs (Bann TO) übfer 1890 Meter (5:39,6) ih
die Siegeriiste ein . Langehäna wurde ebenfalls
Gesamtsieger . Dife Sieger beim Jungvolk waren
in der Gruppe A Henrich (HSV/76 ) und in der
Gruppe B Seeler (HSV/76 ) über 909 bzw . SOÖ m.
ln der Mannschaftswertung siegte der HsV 4!ft
Hauptlauf mit sieben Punkten vor der zweiten
Vertretung der Rothenbaumer.

Fußball in Wesermünde
In Wesermünde fand ein Freundschaftsspiel

zwischen KSG ATSB/Spaftä Bremerhaven und
einer Marineeinheit statt . Erst nach 30 Minuten
fiel durch den Mittelstürmer der KSG das erste
Tor , dem zwei weitere Tore folgten , in regel¬
mäßigen Abständen Würden noch fünf Wettere
Tore erzielt , so daß die Marineemheit feine 8:ö-
Niedefläge ftiftnehmfen mußte.

Magdeburger ttattensportfeat
Dl den leichtathletischen Wettbewerben zeich¬

neten sich die beiden Berliner Zepernick Uhd
sein Vereinskamerad Edel aus , Zepernick ge¬
wann den sprmterdreikampf überlegen,
während sein Kamerad den offenen 50-m -Lauf
und die 1000 m in 2:55 Zurücklegte . Der
’Turnklufe Hannöver war in der üb Cf 3Ö0Ö-m-
und m der 5Xioöo-m -Staffei ' vor Eintracht
Braunschweig erfolgreich.

(_
Hamburgs ftoCkey -Prögraffim beschrankte sich

nur aut em Frauen -Punktspiel der Gruppe B,
in dem Horn Ĥämm gegen iöiö/fiottbek mit 7 :o
(4:0) einen hohen Sieg feierte.

Im Hänübau *Pünktfcpiei der Hamburger Gau-
ftläfese stellte Öberalstef/HTB durch einen 17:6-
(l6 :3)*Erfölg übet Komet seine Spielstarke er¬
neut unter Beweis

Niederdeutsche Rundschau
m. Oldenburg-, Aüf Anordnung des Oldfen-

burglschen StaatstnihiSteMüifts Sind itn Lande
Oldenburg alle Rinderbestände fcutft Schutäe
gegen die MäUl- und Klauenseuche rt'ateh An¬
weisung und unter Leitung des beamteten
Tierarztes mit Bakzin zu impfen . Nach der
Impfung sind die Tiere 14 Tage läng polizei¬
lich zü beobachten . Ställe und Standorte dür¬
fen in dieser Zeit nur durch den Besitzet , die
mit der Fliege und Wartung der Tiere be¬
trauten Personen und Tierärzte betreten Wer¬
den . Die Rosten der Impfungen werden aus
öffentlichen Mitteln bestritten . Zuwiderhand¬
lungen gegen die Anordnungen werden be¬
straft.

m. Oldenburg . Die von der Oldenburger
Herdbuch -öeSellschaft in den Äüktionshälleh
der Wunderbürg abgehaltene Zuchtvieh »Ab-
satzveranstältung , Welche mit einet Prämi¬
ierung verbunden war, führte zu einem vollen
Erfolge . Aufgetrieben waren 20Ö amtlieh ge¬
körte Bullen , sowie mehr als loö weibliche
Tiere von ausgezeichneter Qualität . Sachsen,
Thüringen , Sachsen -Anhalt , Süd-Hannover,
Mecklenburg Und der Warthegau Waren die
Hauptäbsätzgebiete . N

Wesermüftde, in welchem Maße Sich die
Kriegsmarine die Pflege der deutschen Kunst
angelegen sein läßt , bewies eine stark be¬
suchte WHW.-Veräöstaltung , bei der Sol¬

daten und Marinehelferinnen mitwirkten . Ein
Streichorchester , ein SoldatenChot , ein Frau-
ehehor , ein Gemischter Chor, eine Theater-
gruppe und zwei Solisten boten eia reichhal¬
tiges und abwechslungsreiches Programm
guter Kunst . Hervorzuheben sind das Haas
Gebhardsche Melodram „Lichtfeier “ mit Or¬
chester , Frauehchor und Sprecherin und ein
eigens für die Veranstaltung von Hering ge¬
schaffenes einaktiges Bühnenwerk aus dem
Dreißigjährigen Krieg. Erfreulich war auch
der finanzielle Erfolg des Abends, der dem
Kriegswinterhüfswerk zugute kommt.

Altrich. Der noch die Jagd ausübende TOjäh-
rlge Förster ö 1ä t o stürzte ln seinem Revier
in Meerhusen so unglücklich , daß er mit inne¬
ren Verletzungen dem Krankenhaus zuge-
ftthrt und einer, Operation unterzogen werden
mußte.

Borkum. 66 Diehstjahre — also fast eih
Menschenaiter — hat der am 15. Januar
8i Jahre alt gewordene Vorarbeiter Dodo
Beckmann  hinter Sich. Dieser älteste Ar¬
beitsveteran Borkums fing vor 56 Jahren bei
der Borkumer Kleinbahn - und Dampf-
schlffahrts -AG. an und ist heute noch im
gleichen Betrieb in körperlicher und geistiger
Frische trägt . Der Ehe Beckmanns mit der aus
Leezdorf stammenden Ehefrau Foelke, geb.
janssen , ehtsprossen 14 Rinder , von denen
noch 13 leben.

Stirn . Der Prinz hat vom jähen Tode Karls
bereits erfahren . Nun streGkt er . dem Kur¬
fürsten beide Hände hin und drückt sie
stumm . Friedrich Wilhelm schaut dem Ver¬
trauten ln die Augen, und er stutzt . Ehr¬
lichen Kummer liest er in dem Blick, und
eine sonderbare , fast scheue Unruhe . Gesam¬
melte , spähende Wachsamkeit ist plötzlich
im Kurfürsten . ,

Was ist mit dem Homburger?
Mit einer flüchtigen , erregten Bewegung

hat Prinz Friedrich den Kopf gewandt , dort¬
hin , wo in bespritzten Reiterstiefeln und mit
durchweichtem Mantel der Kurier steht , der
nach ihm den Raum betreten hat.

„Aus Berlin ?“ fragt der Kurfürst . Aber das
Wort ist an den Homburger gerichtet , als sei
gewiß, daß der schoh von der Botschaft weiß.
Und der Prinz gibt zögernd Bescheid ; „Fürst
Anhalt -Dessau , Eurer Liebden Oberkomman¬
dierender in der Mark , schickt eine 'drin¬
gende Meldung.

Friedrich Wilhelm tut einen Schritt dem
Kurier entgegen , und langsam hebt er die
Hand . Dann aber läßt er sie wieder sinken.
es  kriecht da etwas an ihn heran , das' ist
wie eine eiskalte Drohung . Und ihm , der Tod
und Teufei sonst nicht fürchtet , fehlt plötz¬
lich der Mut . Er wendet sich ab, geht zum
Tisch und setzt sich nieder . Beine Rechte
streicht über die Augen. v

„Tut mir die Liebe, Homburg , und lest,
was Anhalt -Dessau au melden hat .“

Prinz Friedrich empfindet ein tiefes Unbe¬
hagen bei dem Befehl . Hilfesuchend wandern
seine Augen zu Derfflinger und dann «tun
Oberst . Herrn igs steht reglos wie eine Bild¬
säule seinem Herrn gegenüber ; kein Muskel
zuckt in seinem Gesicht . Der Marschall aber
ist ans Fenster getreten ; da wartet er nun,
mißtrauisch , wachsam , gespannt , und sein
Blick belauert , den Brief in der Hand des
Kuriers . Einmal nur gleiten die Augen hastig
zum Homburger hinüber , und das soll heißen:
Nun nimm endlich und lies!

Der Prinz läßt die kn Mißbehagen hoch-
geaogenen Schultern ergeben sinken und
greift nach der Meldung, die der Kurier Ihm
hinreicht . Umständlich entfaltet er das
Blatt , und dann beginnt er zu lesen. Er tut

es mit zaudernder Langsamkeit , und ' seine
helle Kommandostimme klingt ein wenig
belegt.

Der Kurfürst sitzt bewegungslos. Bas Kinn
ist ihm auf die Brust gesunken , seine Arme
liegen auf den Lehnen des Sessels, die Hände
gleiten mit einer abwesenden Bewegung auf
dem blanken Hois hin und her . Er lauseht
der Stimme des Lesenden . Aber seine Ge¬
danken sind auf der Flucht ; sie - machen
absonderliche Sprünge über Stunden , Mohde
und Jahre hinweg, vorwärts und rückwärts,
und der Sinn der Worte , die der Homburger
spricht , husenea wie unwirkliche Schatten
am Bewußtsein vorüber.

Vom Wrangel redet der Prinz , vom Mar-
schaii dev Krone Schweden , In Pommern
droben steht er, der Wrangel , dort , wo es
jetzt nur noch brandenburgische Truppen
geben dürfte , wenn ein Recht in der Welt
lebte . Ist auf solche Weise ein gefährlicher
Nachbar , der schwedische Marschall , so nahe
der märkischen Grense . Und —" der Kur¬
fürst fährt auf wie von einem schräg ge¬
troffen . Hellwach ist er , und sein Blick glüht
den Lesenden an ; denn dies meldet Fürst
Johann Georg von Anhalt -Dessau nun au»
Berlin : die Grenze , hinter der er lauernd
gesessen, der Wrangel — die arense *ur
Uckermark hat er mitten im Frieden mit
seinen Regimentern überschritten , hat Win¬
terquartier auf brandenhurgischem Boden
bezogen, und seine Soldaten , ai3 habe der
Schrecken des Dreißigjährigen Krieges
furchtbare Urständ gefeiert , bedrängen und
quälen aufs neue den märkischen Bauer , die¬
weil der Herr fern ist im Elsas.

Der Homburger schweigt . Aber aus der
Brust des Kurfürsten dringt ein dumpfer
Laut stöhnender Qual ; seine Hände , zu Fäu¬
sten geballt , rütteln am Holz der Lehnen,
und dann gellt ein fürchterliches Lachen
durch den Raum ; es zerreißt die atemloie
Stille mit seinen grellen Stößen und zer¬
schellt an den Wänden in wirbelndem Wi¬
derhall . Aber danach ist plötzlich ein tödlich
lauernde » Schweigen um die Männer.

Der Kurfürst lehnt mit geschlossenen Au¬
gen im Btuhl . Sein bleiches Gesicht ist von
kaltem , schillerndem Schweiß überroilnen.

*Derfflinger steht , leicht nach Cofh geneigt,
wie ein gereiztes Raubtier vor dem Sprung.
Er hat röte Flecken auf der verwitterten
Haut der Wangen . „Der Giftpfeil des fran¬
zösischen Louis !" Seine zähne zermahlen die
Worte.

Der Kurfürst hebt die Lider . Er hat den
Fluch seines Marschalls wohl verständen , und
mit wissend bitterem Lächeln nickt er ein¬
mal und Wieder und Wieder. Diese» Lächeln,
aus namenloser Qual und unendlich müder
Ohnmacht geboren, bleibt um seinen Mund,
als er »ich nun aufrichtet . Seine Schultern
scheinen alles Unglück der Welt zu trägen.
Es ist , als schenke nur der harte Zwang der
Gewohnheit ihm das Fünkchen Leben, das
hinreieht , alltäglich Notwendiges zu tun . Mag
also zunächst geschehen , was schon bedacht,
beredet und befohlen wurde : Die Truppen
marschieren nach Straßburg , sie werden
weitermarschieren zum Rhein und zurück in»
Reich . Und dann ? Wer weiß, was morgen
sein wird. Für heute mag es genügen , daß
die Truppen marschieren.

Nur ; der Kurier au» Berlini Richtig , der
Anhalt -Dessau will Antwort . Törichte » Ver¬
langen ! Kein Gott wüßte einen Rat . Wa»
vermögen die paar tausend Mann , die in der
Mark bliebeh, wider die vielfache Übermacht
Wrangels ausaurichten . Brandenburgs Heer
steht im Elsaß, viele, viele Tagesmärsche von
der Heimat entfernt , selbst bedroht und auf
dem Rückzug. Arme Mark , wer »oll dir hel¬
fen ! Warten mußt ' du — auf da» Wunder.
Abwarten.

So ist es: abwartent Friedrich Wilhelm
wendet »ich dem Homburger tu . „Ich bitte

!Euch , schreibt ln meinem Namen Seiner
| Liebden von Anhalt -Dessau , er möge die
, Dinge, wie *ie durch die Umstände nun ein-
1 mal gegeben sind, zunächst auf sich beruhen
j lassen , zumal ihm ohnehin die Macht fehlt,
etwas daran zu ändern . Wenn einer waffen-

1 los ln seinem Hause sitzt , muß er ,wohi den
Nachbar , der zur Nacht als bewaffneter Dieb
ln seine Tür bricht , als üblen Hausgenossen

; dulden .“
„Und auf den Morgen warten ." Leise, fest

'■klingen die Worte dem Kurfürsten ans Ohr.

Was Unglück und Sorgen dir bringen,
Es ist nicht vefg ' behso
immer aus dunklem Grunde springen '
Die Quellen als Lebens . v Badenstedt.

Verwundert , ungläubig hebt « den BÜCk und
begegnet den hellen Augen des Obersteh
Rennigs . Darin steht ein ruhiges , ein un¬
beirrbares Vertrauen zu leseh.

Friedrich Wilhelm ist verwirrt und tief be¬
troffen . Mitteh ins Herz ist der Klang der
Worte ihm gedrungen , und ihm ist , als habe
ihre heimliche Gewalt eineh Funken entzün¬
det , der , um Brand zu werden , nur des
Sturmhauchs bedarf.

Des Kurfürsten Augen lassen den Blick des
Obersten los, Dann sinkt ihm da» Haupt , wie
immer , wenn er im Sinnen Kräfte sammelt,
tief auf die Brust . Aber einen Augenblick
später schon beginnt er zu sprechen , und die
Gewalt , die er »einem Willen antut , dämpft
Ihm die Stimme:

„Tun wir also nach unserem Beschluß , inr
Herren , und ich bitte Euch, noch m dieser
Stunde aufzubrechen . Auch ich Werdesatteln
lassen und reiten , Zu Straßburg wollen wir
beraten , was fürderhin zu gesehenen hat,“

Sporen klirren , und die Offiziere schreiten
zur Tür , als letzter der Oberst . .

„Hennigs !“ klingt es da vom Tisch her,
und der Angerufene , sehen unter der Tür,
wendet sich uhd kommt zurück . Wieder steht
er dem Kurfürsten gegenüber . In dem Blick,
dem er begegnet , Ist noch immer eine
stumme , verwunderte Frage,

„Dreimal ln dieser dunklen Stunde “, hebt
Friedrich Wilhelm zu reden an , „fandet Ihr
Worte , Gber»t , die waren , als hätte Euer Ohr
an meinem Herzen gelauscht . Woher wißt
Ihr um die Dinge, die Ich ungesagt ln melher
Brust verschloß ?“

„Ich bin Soldat “, erwidert Hennigs w>
ruhig , als habe er die Frage erwartet ; „und
mein Teil ist da» Gehorchen . Dem Herrscher
ward die Pflicht , zu befehlen . Diener sind wir
beide. Er aber trägt die schwerere Bürde . Die
Last der Verantwortung nimmt ihm keiner
ab."

(Fortsetzung folgt)



Rund um den Roland Sammelfanfare: Volksopfer! Der'VemerMa'er August FricVe 70 'Jahre

Bremen , 17. Januar

Arbeitstagung des weser-emsländischen
Handwerks

Gauhandwerksmefster Ehlers  hatte die
führenden Männer der fachlich -bezirklichen
Gliederungen aus dem Handwerk des Gaues
Weser -Ems sowie die Obermeister der bre¬
mischen Innungen zu einer Arbeitstagung
in das Haus des Handwerks in Bremen ge¬
laden , um ihnen am Jahresbeginn die Richt¬
linien für die Arbeit des vor uns liegenden
Jahres zu geben . Aus den weitgespannten
eindringlichen ’ Ausführungen des Gauhand¬
werksmeisters würde erneut die ganz we¬
sentliche Bedeutung und die Verantwortung
deutlich , die das Handwerh im sechsten
Kriegsjahr mehr denn je für eine weitere
Steigerung des Rüstungseinsatzes sowie für
die Bewältigung der übrigenl ebenswich¬
tigen Aufgaben unseres Volkes hat . Eine
lebhafte Aussprache schloß,sich an die Aus¬
führungen des Gauhandwerksmeisters sowie
an zwei Referate über handwerkspolitische
Gegenwartsfragen an.

Volksopfer . . .
jedes Paar Gamaschen hilft!

Reichsjägermeisierzum„Voiksopfer“
Der Reichsjägermeister wendet sich in

einem Erlaß  an die deutsche Jäger¬
schaft  mit der Erwartung , daß diese auch
beim ,,Volksopfer " ihre ganze Kraft ein¬
setzt , um diese ' besonders wichtige Samm-

, lung von Spinnstoffen , Kleidung , Wäsche,
' Uniformen und Ausrüstungsgegenständen

für Wehrmacht und Volkssturm zu ' einem
entscheidenden und überzeugenden Erfolg
zu gestalten.

Ehrenblatf des DeutschenHeeres
Der Oberstleutnant d . Res . und Regi¬

mentskommandeur eines Grenadier -Regi¬
ments Walter Siemer,  Teilhaber der
Firma Ludwig v . Kapff & Co ., Bremen , wurde
wegen hervorragender Tapferkeit im „Eh-
renbjatt des Deutschen Heeres " genannt
und mit der „Ehrenblattspange " ausge¬
zeichnet.

Handwerker beschenken Soldatenkinder
Einen Beweis vorbildlichen Geistes gaben

die Handwerker der Kreishandwerkerschaft
AschendoTf - Hümmling.  Für die
Kinder der in diesem Krieg gefallenen Sol¬
daten . des Kreises fertigten die Mitglieder
der verschiedenen Handwerkerinnungen in
ihren spärlichen Freistunden aus eigenem
Entschluß Sp'ielzeug und Kleidungsstücke
an . Sie stellten die in langen Wochen ange¬
fertigten 550 Stück und eine ganze Reihe
von gespendeten und umgearbeiteten Klei¬
dungsstücken der NSKOV . zur Verteilung
an die Kinder der Hinterbliebenen zur Ver¬
fügung . Der Gauobmann der NSKOV .,. Gau¬
amtsleiter Blanke,  sprach dem Kreishand¬
werksmeister in Aschendorf in einem
Schreiben Dank und Anerkennung aus.

■Der Soldat  an der Front kann in den
Stunden , wo es hart auf hart .geht , seine
Uniform ebensowenig wie sein Leben scho -,
nen . Schnee , Schl amm  und Regen , Kälte und
Schweiß , Stacheldrahtverhaue und Granat¬
trichter — ist es ein Wunder , daß auch das
beste Tuch solchen Strapazierungen nicht
auf die Dauer gewachsen ist , daß es allmäh¬
lich rissig und fadenscheinig wird und drin¬
gend nach Auswechselung und Erneuerung
verlangt ? Uüberall in Dorf und Stadt sind
in den letzten Wochen zum Schutz der be¬
drohten Heimat die Kompanien , Bataillone
und Regimenter des Deutschen V olks¬
stur  m s zusammengetreten , und zumindest
diejenigen Einheiten , die in den Grenzgebie¬
ten bei Kampfhandlungen oder Schanzarbei¬
ten eingesetzt werdep , brauchen möglichst
rasch eine geeignete Montur , zweckdien¬
liches Schuhwerk und mancherlei sonstige
Ausrüstungsgegenstände . Die feindliche
Fliegerbombe fragt bei ihrem satanischen
Zerstörungswerk nicht , ob der einzelne auch
an Hab und Gut entbehren kann , was dieser
brutalsten Form der Wegsozialisierung zum
Opfer fiel.

Das ist der dreifache  Begleittext zu
der Sammelfanfare , die in diesen Tagen
durch die deutschen Lande tönt . Jedes
Kriegsjahr hat bisher eine derartige Sam¬
melaktion gebracht , letztmalig wurde im
Mai 1944 zu einer ähnlichen Spende aufge¬
rufen , in diesem Jahr wird sie gleich an den
Anfang gesetzt mit dem 28 . Januar als
Schlußtermin.

Aber so sehr die neue Sammlung katalog¬
mäßig und in ihrer organisatorischen Durch¬
führung den vorangegangenen gleicht , ist
sie doch durch zwei  Momente unterschie¬
den und ausgezeichnet:

1.
Es handelt sich nicht um eine Mobilisa¬

tion überflüssiger Reserven , vielmehr
um eine totale Generalmobil¬
machung  aller irgendwie entbehrlichen
Bestände . Wie die Kriegswirtschaft sind
auch die Sammlungen der Alt - und Abfall¬
stoffe zunächst nur gelinde angelaufen . Man
sollte hergeben , was man nicht mehr
brauchte oder nicht mehr verwenden
konnte . Es handelte sich weniger um ein
Opfern als um ein Abstoßen von Ballast
Jetzt aber braucht man das Wort Opfer , das
man nicht unnötig auf der Zunge führen
soll , nicht mehr zu scheuen . Denn diesmal,
auf - dem Höhepunkt der Entscheidung , soll
tatsächlich ein Opfer  gebracht werden,

indem alles zur freiwilligen Ablieferung ge¬
langt , was bei Anlegung eines ernsten
Maßstabes nicht unbedingt  und augen¬
blicklich benötigt wird . Meint einer , daß es
beim besten Willen nicht mehr gehe , so soll
er es eben mit dem allerbesten Willen ver¬
suchen . Was bei einer Sammlung an prak¬
tischem Erfolg herausspringt , ist letzlich
weniger als eine Frage der Gesinnung . Ist
diese intakt , dann öffnen sich ■die Spinde,
Truhen und Schränke von ' selbst . Daß un¬
sere Kleiderkarte auf Eis gelegt wurde , ist
kein Grund , auch unsere Herzen auf Eis zu'
legen . Zwanzig Millionen Haushaijungen
sind eine unerschöpfliche Fundgrube und
Rohstoffquelle , aus kleinen Rinnsalen wächst
ein ' gewaltiger Strom zusammen , sofern ihm
das Bewußtsein lebendiger Volksgemein¬
schaft Richtung und Gefälle weist.

2.
Die Liste der zur Sammlung aufgebotenen

•Gegenstände ist diesmal noch weit um¬
fangreicher  als bei früheren Anlässen.
Was alles im einzelnen für -die Ablieferung
in Frage kommt , möge man aus Aufrufen,
Maueranschlägen , Zeitungsanzeigen entneh¬
men . Hier soll der Hinweis genügen , daß
der Sammelkatalog neben den üblichen Ru¬
briken (Altspinnstoffe , Stoffreste, , Wäsche,
Kleidung , Uniformen ,und Uniformteile,
Schuhzeug ) noch ein umfangreiches Kapitel
„Ausrüstungsgegenstände " enthält , das - vor
allem im Hinblick auf den Volkssturm zu¬
sammengestellt wurde . tJurchblättert man
dieses Kapitel , so glaubt man eine Offerte
eines großen Warenhauses in Händen zu
halten , nur daß nicht angeboten , sondern
nachgefragt wird . Hier ' kann alles ge¬
braucht werden , wonach die Hand des Sol¬
daten greift , von der Sonnenbrille bis zum
Bunkerofen , der *auch ein kleiner Kanonen¬
ofen sein darf.

Den Einwand , daß man durch frühere
Sammlungen bereits völlig abgegrast sei,
kann angesichts solcher Bedarfsweise nur
matte Phantaäiearmut erheben . Man lausche
auf die Stimme des Gewissens  und
mache dann in seinem Bereich eine ehrliche
Inventür , so wird man die nötigen Tips er¬
halten , wie man seiner Ablieferungspflicht
genügen kann , ^

Millionen von Männern haben sich an den
Grenzen des Reiches mit letzter Entschlos¬
senheit dem feindlichen Vernichtungswillen
entgegengeworfen . Sie sollen wissen , daß sie
im Rücken eine Heimat haben , die sich des
heldenmütigen Vorbildes würdig erweist.

Was ist Fernunterricht?
Der Fernunterricht , wie er von der DAF.

für diejenigen Berufstätigen eingerichtet
worden ,ist , die sonst an keinen Berufser¬
ziehungsmaßnahmen teilnehmen können,

Es wird verdunkelt von 16.39 Uhr bis 8.28 Uhr

versucht die Unterrichtsführung seitens des
Lehrers durch folgende Maßnahmen zu - er¬
setzen : Der Teilnehmer kann zwar das Un-
vefrichtsziel . selber wählen , soweit er nach
seiner Berufsvorbildung die Voraussetzung
dafür nachweist ; die Zusäpmenstellung der
Unterrichtsfächer , deren Stoff zur Errei¬
chung ' des Zieles notwendig ist , erfolgt je¬
doch verbindlich durch die Leitung , wie
etwa im Lehrplan einer Fachschule . Auch
erfolgt einef genaue zeitliche Unterteilung
nach Semestern , für die ' jeweils Teilziele
festgesetzt sind , und endlich nach Wochen,
welche die kleinste Zeiteinheit dprstellen.

In regelmäßigen Wochensendungen gehen
dem Teilnehmer die Unterrichtsbriefe zu , je¬
weils für die . verschiedenen Fächer , und
zwar so bemessen , daß man den Stoff bei
fleißiger Arbeit neben der Berufsau ?übung
bewältigen kann . Wie der Schüler sich die
Arbeit auf die Woche verteilt , bleibt ihm
überlassen , jedoch werden dafür wichtige

Fingerzeige gegeben , auch für erprobte Ar¬
beitsmethoden . Die Unterrichtsbriefe bieten
nicht bloß den nackten Lehrstoff dar , son¬
dern lebendig geschriebene ausführliche
Erläuterungen , wie sie ein Lehrer etwa
mündlich vortragen würde . Erfreulich ist,
daß die DAF . den Fernunterricht dank
rechtzeitiger Vorsorge auch unter den
schwierigen Gegenwartsverhältnissen fort¬
führen kann . Sie tut es auf technischem
Gebiet („Der Weg zur Ingenieurschule”
bzw . „Der Weg zur Bauschule " ) und auf
kaufmännischem („ßer neuzeitliche - Kauf¬
mann " und „Der Kaufmannslehrling " ). Auch
für Kriegsversehrte ist dieser Fernunter¬
richt gut geeignet , die an einen längeren
Lazärettauferrihalt gebunden sind oder in¬
folge Umschulung zusätzliche Kenntnisse
für ihren Beruf erwerben wollen . — Nähe¬
res ist durch die Berufswalter der DAF . in
den Gau -, Kreis -, Ortswaltqhgen und Betrie¬
ben zu erfahren.

Es war an einfem der langen Münchener
Winterabende , ein paar Jahre vor dem
ersten Weltkrieg ; wir saßen in der Türken¬
straße in dem großen Schulatelier und be¬
mühten uns wieder , den alten Renzel zu
zeichnen , das Aktmodell , das jeder Mün¬
chener kennt , der vor 1910 in den dortigen
Malschulen etwas werden wollte . Es war
ganz still und roch nach Fleiß , als plötz¬
lich von der Saaltür her eine Bewegung
fühlbar wurde . Ein Besuch kam : der Maler
August Fricke,  der das , damals schon
war , was wir werden woltqn — ein bekann¬
ter Mann . Vorher Meisterschüler bei Her-
t e r i c h,  war er von Friedrich von
Thiersch,  dem „Zeus " der Technischen
Hochschule in München , nach Wiesba¬
den  gerufen worden , wo er mit Erler und
Münzer und den anderen Größen der dama¬
ligen Jahre das neue Kurhaus mit Fresken
zu schmücken hatte . Wir wurdön bekannt,
und in seinem vornehmen Atelier , in der
Nähe der Prinzregentenstraße verlebte ich
manche schöne Stunde.

Dann verloren wir uns aus den Augen:
Wiesbaden — Bremen . Der Krieg kam , und
dann sahen wir uns in Bremen wieder , in
dem Kreis Alirie von Kapff,  in dem sich
so viel zusammenfand , was mit Kunst zu
tun hatte . Ein Porträtauftrag in Bayreuth
hatte Fricke , der eine schwere Kriegsver-
wundurig hinter sich hatte , mit Kunstfreun¬
den aus Bremen bekanntgemacht ; so kam
er hierher und ist hier geblieben und hat
hier gearbeitet — als Freskomaler , als
Porträtist , als Landschafter.  Mit
der kleinen Kirche des Altenheims in Tene-
ver begannen - seine Wandmalereien , die ihn
ebenso zu großen Aufgaben wie der Aus¬
malung der Stephanikirche wie zu feinsin¬
nigen Lösungen im Sinne etwa der beschei¬
denen Kirche in Hastedt führten . In den
Ausstellungen erschien *er als Landschafter,
der seiner Wahlheimat — er selbst - ist am
16. Januar 1875 in Essen a . d . R . geboren

- allh ihre feinen Züge abzulauschen ver¬
stand , und als ein feinsinniger , mit starkem
Einfühlungsvermögen begabter Bildnismaler.
Sein bewährtes Können als Landschafter
brachte ihm ' im vorigen Jahr einen Ruf
nach Krakau,  die alte deutsche ,Stadt,
deren Schönheit er in einer großen Anzahl
von Arbeiten schildern und preisen durfte.
Von einem Altersstil des Siebzigjährigen
merkte man an diesen Bildern ebensowenig,
wie an seinen jüngsten Bildnissen oder , an
den ' dekorativen Malereien , die .er in letz¬
ter Zeit ausführen konnte . Was er schon in
München als Herterichschüler war , ist er in
Bremen geblieben : Ein Künstler von Tempe-

. rament . und Kraft mit starkem Eigenwillen
und erstaunlicher Vielseitigkeit . So kennen
wir ihn . so beglückwünschen wir ihn zu sei¬
nem siebzigsten Geburtstag,

Robert Kain.

An der Reichsseefahrtschule Bremen, ;,Jr
■'Ostseebad Wustrow/M , bestanden folgende:
leute am 12. Januar die Prüfung ZUm
Steuermann - auf großer Fahrt;  j
siok , Johannes , aus Hindenburg (O.S.): p”
Heinrich , aus Eschweiler ' (Kr . Aachen );
maier , Wolfgang , aus Neuburg (Donau), u»
mann , Heinrich , aus Twistringen ; v. Kämet,'
Dipiitry , aus BerKn -Halensee ; Kropp , Hans
Falkenstein (Vogtl .) ; Nutschier , 'Wilhelm' .
Potsdam ; Ohff , Siegfried , aus Düsseldorf ; RE'; -r
Josef , aus Wagnitz ; Schuldt , Hans , aus Gr
wald ; Schurran , Erwin , aus Angerburg (0S|J
Sonntag , Alois , aus Theben -Niederdonau,
ben , Johannes , aus Barßel in Oldenburg-
mermanri , Siegfried , aus Düsseldorf ; Zimmerm-
Hermann , aus Bremen . Es erhielt das Pcäüll
„Gut bestanden “ der Student Durasiok , dasp
dikat „Befriedigend bestanden “ wurde den <
denten Erwe und Kropp zugesprochen . —'
Kapitänslehrgang  für Kriegsverlel
einer Versehrtengruppe , Austausch -Internierte!
borddienstunfähige Schiffsoffiziere sowie LiJ
gefangen gewesene Seeleute findet nunmehrL
stimmt am 17. Januar an der Reichsseefahrtsch!
Bremen , zur Zeit Ostseebad Wustrow , statt rl
spätetes Eintreffen bis zu fünfzehn UnterriclB^tagen ist statthaft . ™”

Unfallzeugen gesucht . Am 6. Januar gt-l
20.10 Uhr fahr ein Lastkraftwagen gegen;
Einfriedigung der Verkehrsinsel Brückenstnjff
Osterstraße . Der unbekannte Radfahrer , der P'
Osterstraße in Richtung Westerstraße beführe
die Brückenstraße kreuzte , wird gebeten,
im nächsten Polizeirevier oder im Polizei. ,;®
dium , Zimmer 217, zu melden . — Am 18. ’'™-'
1944 ge'gen 18.15 Uhr wurde in der Brahmsstu;
Ecke Wachmannstraße , eine Frau von
Personenkraftwagen angefahren und zu FalfJ
bracht . Die beiden Herren , die Hausschlüssel;
Taschenlampe aufgehoben und der Frau ftl
geben haben , werden gebeten , sich im nächsj
Polizeirevier oder im Polizeipräsidium , Zi,
zu melden.

Auf ein 25jähriges Bestehen blickt heute«
Firma Friedrich Neuer,  Großhandel für)
seurbedarfsartikel , zurück . — Silberhochzeit i
gehen heute Paul D o u t i n e und Frau jfJ
geb . Hüneke , Neuenburger Str . 9,

NSDAP ., Ortsgr . Fehrfeld : Heute , 20 Uhr, Po
Leiter -Sitzung in der Aula Humboldtstr . 183 i.
Alarmfall eine halbe Stunde nach Vorentsj;
nüng ).

' Das deutsche
Volk schmiedet
seinen Soldatea
die besten Wat
fen der Wett. -
Ein ganzes Volk
bildet mit seines
Kraft das Rück-

Frostschäden und Hauscemeinschalt

_

Auf Grund des Mietvertrages ist jeder
Mieter verpflichtet , die Entstehung von
Frostschäden an der Wasserleitung , an der
Klosett - , Bade - und Heizungsanlage und an
sonstigen Wasserbehältern innerhalb seines
Mietobjektes durch vorbeugende Frost-
schutzmaßnahmen zu verhindern . Das Amts¬
gericht München fiat in einem Urteil vom
14. Okt . 1943 (Aktz . 2 C 800/42 ) entschie¬
den , daß jeder Mieter , der im Winter auf
längere Dauer seine Wohnung verläßt , für-
die Vermeidung von ' Frostschäden zu sor¬
gen hat . Treten infolge Unterlassung erfor¬
derlicher Frostschutzmaßnahmen Frostschä¬
den ein , ‘ so ist der Mieter dem Vermieter
zum Ersatz der Schadens verpflichtet . RAS.

llt

grat der Front : jederzeit bereit , mit Hik
und Gut , und wenn es sein muß , mit«
Leben für die Freiheit einzutreten ! ta | I
heute der Ruf an alle zum „ Volks opfe*
erschallt , so wird keiner zögern , an d«
textilen Versorgung der kämpfenden Frta
mitzuhelfen ! — Öffnet die Schränke , dk fj
Truhen — öffnet die Herzen und gebt kr
Gebt Altspinnstoffe (Lumpen ) jeder An W
gebt Kleidung aller Art : Männer - , Furnen P
Kinder *, Bett -, Tisch - und HatshNrrüsd«
gebt Uniformen und Uniformteile , geb g
Schuh werk und Ausrüstungsgegenstände , wil
Zeltbahnen , Decken , Eßgeschirre , Späten
Öfen usw . Jetzt gilt es , Generalinventur in du
Beständen zu halten und großzügig alles zu
opfern , was nicht täglich selbst gebraucht wird
für Wehrmacht und VotMstato!

js Für Führer, Volk und Reich gaben ihr Leben:
^Theodor Gnot, Obgfr ., geb . 3. 10.

[; 1911, am . 23. 12. 44. Adele Gnot,geb . Auf der Heide . Br .-Rönne-
| beck , Dillener Sti \ 89. Gediächtnis-
H feier 11. 2., 10.45, Farger Kap.
.?Hermann Hammerschlag , Gefr .,
;I geb . 28. 12. 99, am - 5. 8. 44 im
j ; Osten , Jobs . Hammerschlag , Bre-m inen , Hardenbergstraße 86.

Kurt Lübkemann , Üffz ., Inh . d.
EK . 2. KI ., Verw .-Abz . in Silb .,
Inf .-Sturmabz . u. Ostpied ., geb.
5. 6. 21, am 28. 12. 44 imi Westen.
Sophie Lübkemann , geb . Schö¬
nemann . Br ., Delmenh . Str . 61II

{Walter Garbade , ff -Ustuf . u . Kom¬
paniechef , Inh . versch . Ausz ., am
29. 11, 44 im 31. Lebensj . i . Süd-
osten . Farn . Heinrich Garbade.

| Radolfzell , Brennen , Delmestr . 113
^Hermann Murken , Obgfr ., Inh . d.
3 gold . HJ .-Abz ., d. KVK , 2. Kl . m.
K Schw .. Ostfned . u . Pion .-Sturm-
“ abz ., geb . 8. 1. 13, am 8. 12. 1944

im Westen . Familie Hermann
Murken , Lilienthal 25.

BErich Scholz , U.-Wachtm ., Inh . d.
"KVK.  2 . Kl . m. Schw ., Ostmed.

u. a. Ausz ., geb . 22. 11. 03, am
17. 12. 44 im Westen . Margarete
Scholz , geb . Würdemann , und
Tochter Renate . Br ., Ganders-
heimer Str . 28, z. Z. Mahlstedt.

Gerhard Klöfkorn , Obgfr ., Inh . d.
EK . 2. Kl ., silb . Verw .- u. silb.
Inf .-Sturmabz ., geb . 17. 9. 1911,
am 6. 12. 44 im Osten . Christa
Klöfkorn , geb . Gütersloh , und
Kinder , z. Z. Borgfeld b. Bre¬
men , Am Deich 21.

Peter J . Sönksen , Uffz , u. Flug¬
zeug ! ., geh . 5. 1. 20. Erika Sönk¬
sen , geb . Hesse . Bremen , Witte¬
kindstraße 28.

Es starben:
Ernst -August Krusch , geb . 17. 5.
1902, am 26. 12. 44 n. kz . Krank¬
heit in Weimar . Dorothea Krusch,
geb . Wark ; Anneliese u. Liese¬
lotte . Br . , Kleestr . 1. Beerd . hat
in Weimar stattgefunden.

Johannes Willrodt , geb . 30. 6. 73,
am 13^ 1. 45 d. Schlaganf . Marie
Willrodt , geb . Harder , u . Kinder,
z. Z. Mommsenstr . 48. Aufbahr.
B.-I . „Brema “ , Friedhofstr . 19.
Trauerf . Donnerst ., 18. 1., 13.30
Uhr , im Krematorium.

Friedrich Hermann Garrels , geb.
6. 11. 02. am 2. 1. 45 n . schw.
Kranbh . Georg Garrels . Br ., 2.
1. 45. Aufb , B.-A . „ Nordlicht “ ,
Schomaker/Feiertag , Osterfeuer-
bergg .tr . 104/5. Trauerf . Freitag
11.w Uhr im Krematorium.

Hermann Zink, Tischler , geb . 9.
5. 66, n. kurz . Krankh . am 15. 1.
1945. Sepp Koppelsberger u. Frau
Lisi , geb . Zink . Br ., Dobben 91.
Aufb . Ge-Be-In . Trauerf . Freitag,
19. 1.. 9 Uhr , Buntent .-Friedhof.

Christian Laue, Oberbaurat i . R.,
geb . 3. 1. 71, am 14. l . 45 an
Herzschi . Minna Laue , geb . Brü-
cher , u . Kinder t Aufbahr . B.-I.„Brema “ . Friedh ’str . 19. Trauerf.
Freit ., 19. 1., 10.30, Krematorium

Julius Pecken im 92. Lebensj . am
14. 1. 45. Maria - Karoline Fecken.
Br .-Rlumenthal , Kirchenstr . 54.
Trauerf . Donnerst ., 18. 1.. 16 Uhr.
knth . Friedhofskapelle . Seelenamt
7.15 l ' lir.

Johann Geffken , geb . 7. 6. 69, am
5. K 45 n. kurz . Krankh .. Herrn;
Geffken ; Bremen ; z. Z. Scheer-
straße . 10. Beerdig , hat - in aller
Stille stattgefunden ._ .

Hinrich Humann, . geb . 28. 9. 98,
am 12. 1. 45 n . schw . Krahkh.
Die Angehörigen . Br ., 12. 1. 45,
Ortstr . 23. Aufb . B.-A . „Nord¬
licht “ , Schomaker/Feiertag , Oster-
feuerbergstr . 104/5. Trauerf . Don¬
nerstag 13 Uhr Gröpel . Friedhof.

Heinrich Buuck im 63. Lebensj,
n. schw . Leiden . Johanne Buuck,
geb . Freriehs . Br ., 13. 1. 45, Hol-
lerstr * 19- Aufb . Pathol . Inst.
Trauerf . Freitag 11 Uhr Kremat.

Johanne Wredow , geh . Bastian,
im 83. Lebensj . Heinrich , Paul
u . Frieda Wredow . Br ., 15. 1. 45,
Fedelhören 45. Blumen &p . B.-I.
„Niedersachsen “ , B . d. Seefahrts¬
schule 1 c. 14—16 -Uhr . Trauerf.
Freit . 10. U Kap . Riensb . Friedh.

geb . Bruns: - “löfb : B™m “ --L6s-U“-- - Humboldtstr . 190. I b 4:>-
am Hl . 45. Martha Hoifmaim , | Brem “ Chariotte

. . . . . . Öblt . W . J3rot-
kop , z. Z. Kriegsm, , u . Frau Frie-

. . .. del , /geb . .Blanck , z. Z, Nordsee-Karl Kantereit n. lg . Leisten im d ba<l Baitrum.
58. Lebensj . Karl Kantereit jun . äuirike , Y 10. 1. 45. Werner Me
Miinster/Westf ., Burchardtst .r . 37. | vissen u . Frau Annemarie , gebhat in  aller Stille stattgef . | Schmidt , z. Z. Schwachteler . Chri¬

stinenhof.

B.-I . „ Pietät 1
Trauerf . Donnerst . . 11.30 Kremat.

August Glißmann , geb . 3.  8 . 1883, P
am 10. 1. 45. Margarete Glißmann , gjHella , Y 14. 1. 45. Obgfr . Georggeb . Greten , u . Sohn Ernst Aug .,
Aufb . B .-I . „ Pietät “ , HumboMt-
straße 190. Trauerf . Sbd . ' 8.30
Uhr Krematorium.

Friederike Krückemeier Wwe ., geb.
Rosemeyer , am 14. 1. 45 im pl.
Lebensj . n . schw . Leiden . Die
Kinder , Brinkumer Str . 13. Aufb.
Ge-Be-In . Trauerf . Freitag 8.30
Uhr im Krematorium.

Gretje Scheffer , geb . Horst , im
74. - Lebensj . n. schw . Krankh . am

IbV  Kt* 5-9qDi a „̂ ndn^ T.? rtL*B ™: GVf?.lI Hans ^Hannwaeker m FrauElse , geb . Langanki , Br .-Hastedt,

Laue . z. Z. im Osten , u . Frau
Mathilde , geb . Wöltemade . Brer
men -Habenhausen , Holzdamm . 16.

Lutz Poppe , Y 15. 1. 45. Arthur
Poppe sen ., z. Z. Wehrm ., und
Frau Hertha , geb . Berger , z. Z.
Privatkl . Prof . Hirsch -Hoffmann
(Stadt . Krankenanst .) Bremen,
Cellpr Straße 52 a,

Vermlhlttniei»
Friedrich Schultz u. Frau Bar¬
bara , geb . Maser*, Bremen -Heme
lingen , 17. 1. 1945.

ker Str . 29. Aufb . Ge-Be -In Be-
erd . Freit . 10 Uhr Waller Friedh.

Richard Frese , Verw .-Insp ., im 65.
Lebensj . n. läng . Leiden . Johann
Junge u . Frau Käte , geb . Frese.
Br ., 13. 1. 45, Albersstr . 10. Auf¬
bahr . u. Blumensp . B .-I . „Nie¬
dersachsen “ , B. der Seefahrts¬
schule 1 c, 14—16 Uhr . Trauerf.
Freitag 9.30 Uhr Krematorium.

Anna Gerdes , geh . Onnen , am 9.
1. 45 n. arbeitsr . Leben . Hermann
v . Bassen u . Sohn , Syke . Aufb.
B .-I . „ Pietät “. Humboldtstr . 190.
Trauerf . Freitg 10 Uhr Krfemat.

Juliane Mackenstedt Wwe . ~ geb.
Bolenz , im 69. Lebensj . in Me- - . . . . .schede/Westf . am 30. 12. 44. Die üffz * Gerd Waten u. Frau Hilde,

17. 1. 45, Weserdamm 85.
Willy Liessner , Uffz . ; Luise Liess-

ner , geb . Chrisitans . Dresden
Neuenkirchen , 17. 1. 1945.

Werner Kurz , eand . med .. Feld¬
unterarzt ; Hilde Kurz , geh . Horst
mann . Bruch -A6chwarden , Stutt-
gart * im Dezember 1944.

Hermann Sanders am 16. 1. 45
n . k/urz . Krankh . im Alter von
15 J . Heinrich Sanders u . Frau
Margarethe , gehör . Dühsmann.
Strom 56, den 17. 1. 45. Aufb.
B.-I . „Niedersachsen “ , B. d. See*
fahrtsschule 1 c, 14-—16 Uhr . Be-
erdig . Freit . 14.30 Rablh . Friedh.

Kinder . Br ., Neuenlander Str . 22.
Beerd . hat bereits stattgefunden.

geb . Schubert , z. Z. Br .-Grphn.
Weststr . 9, den 17. 1. 1945.

Marie Eggers , geb . Adami , am
11.. L? 45 im  78 . Lebensj . n . lang.
Leiden . Die Kinder . Beerd . hat
a. d, v Waldfriedhof in Meseritz-
Obrawal de stattgefund en.

Amtliche Bekanntmachungen

Christian Huhn , geb . 31. 8. 1878.
am 12. 1. 1945 n . lang . Leiden.
Siegfried Bohlmann und Frau
Charlotte , geb . Huhn . Aufb . B .-I.
„Niedersachsen “ , B. d. Seefahrts¬
schule 1 c, 14—16 Uhr . Trauerf.
Freitag 9 U.hr im Krematorium.

Rebecka Hanisch , geb . Osmerä , im
84. Lebensj . n. kurz . Krankheit.
Thekla Visser . Br „ Kirehweg 50.
Beerd . hat in Bad Rothenfelde
stattgefunden.

Johann Siedenburg , Bauer , geb ..
1. 1. «2, am 14. 1. 45. Farn . Jakob'
Siedenburg . Br .-Aumund . Beerd.
Doufierst ., 18. 1., 14 Uhr , v. der
ref . Kirche Blumenthal.

Becke Klusmann , geb . Schumacher,
am 6. 1. 1945 im Alter v . 80 J.
Wilhelm Klusmann . Br .-Arber-
gen , Feldstr . 166. Beerd . hat in
Langenhagen stattgefunden.

Berichtigung Frz . Polsfuß . Trauer-
feier Sbd . 9 Uhr Rieneb . Kapelle.

Helene Bensch , geb . Schiele , geb.
15. 3. 97, am 11. 1. 45 n . schw.
Krankh . Emil Bensch u. Toch¬
ter . Br ., 11. 1. 45, Helgoländer
Straße 17. Aufb . B .-A. „ Nord¬
licht “ , Schomaker/Feiertag , Oster-
feuerbergstr . 104/5. Trauerf . Frei-
tag 9.30  Uhr Walle.

Sophie Oetjen Wwe ., geb . Olt-
mann , geb . 27. 10. 89, n . kurzer
Krankheit am 12. 1. 45. Herbert
u . Helmut Oetjen . Goslarer Str.
Nr . 55. Aufb . B.-I . „Pietät “ , Hum-
boldtstr , 190. Trauerf . Donnerst.
1-2 Uhr Krematorium.

Gretchen Gans , Schwester , geb . 19.
3. 69, n . schw . Leiden am 14. 1.
1945. Elisabeth Gans . Br ., Hum*
boldtstr . 58. - Aufb . B.-I „ Pietät “ ,
Humboldtstr . 190. Trauerf . Don-
nerstag 12.30 Uhr Krematorium.

Wilma Schomaker , geb . Wittrock,
geb . 8. 4. 06, am 12. 1. 45 nach ^ *?kurzer Krankh T)iA Kinder Ht . ^1*kurzer Krankh . Die Kinder . Br .,
12. L 45, z. Z. Bürstel 5 b . Hei¬
ligenrode . Kranzsp . B.-A . „Nord¬
licht “ , Schomaker/Feiertag , Oster-
feuerbergstr . 104/5. Trauerf . Don¬
nerstag 14 Uhr Krematorium . Ur-
nenbeis . Mont . 9.45 Uhr Walle.

Emilie Ziegelei *, geb . 18. 12. 53,
am 12". 1. 45. Dr . ^Wilhelm Ziege-
ler , Hamburg -Volksdorf , Berg-
stedter Str . 31. Aufb . B.-I . „ Pie¬
tät “ , Humboldtstr . 190. Trauerf.
Donnerst . 9 Uhr Riensb . Kapelle.

Frieda Bunger , geb . Ehrling , am
13. 1. 45 n. lang . Krankh . im 46.
Lebensj . Hinrich Bunger n . Kin-
der t Br -.-Grambke , Mittelsbürener
Landstr . 85, den 16. 1. 45.- Aufb.
Grambker Kap . Trauerf . 20. 1.
14 Uhr , Grambker Kirche.

Unsere lb ., kl . Renate n . kurzer
Krankh . Carl Henning , z. Z. im
Westen , u . Frau Elfriede , geb.
Clausen . Br ., 13. 1. 45. Huder
Straße 49. Trauerf . Donnerstag
10 Uhr Riensberger Kapelle.

Martin Schweers , Bootsbaumstr .,
im 71. Lebensj . n . kurz . Krankh.
Meta Schweers , geb . Frage , Und
Kinder . Ganspe , 12. 1. 45. Beerd.
Donnerst ., 18. 1., Friedhof War¬
fleth . Trnuerandacht 14 Uhr im
Sterbehause . ^

Unser Ib., kl . Rainer , geb 27 4.
1944, am 12. 1. 45 n . kz . Krankh
San .-Uffz . W. Amtz , z. Z. im
Felde , und Frau Dorette geb
Schumann , Gröpel . HeerstT . 388a.
Aufb . Ge-Be-In , Trauerf . Freitag
12, Uhr im Krematorium.

Unser lb . Claus Dieter , geb . 18. 8.
1929, d. Unglücks !, am 10. 1. 45.
Diedr . Biising u. Frau . Gröpel.
Deieh 98, z. Z. Rahden/W . Nr . 169

Ausgabe von Aepfeln an Kinder
bis zu 14 J . und an werdende u.
stillende Mütter ! Die Ausgabe
erf . in der Zeit v . ,17 . 1. bis 4. 2.
45 bei dem Kleinverteil ., bei dem
der Bezugsber . für Obst eingetr.
ist . u . zwar geg . Abg . d. Abschn.
Z 7 gr .K . Z 7 K , Z 7 Klk ., Z 7
Klst mit d . Aufdr . „Bremen “ der
Grundk . der Bezugsber . ‘des 71.
Vers .-Abschn . u . der Abschn . M 7
der Berechtigungskarten für wer¬
dende u . still . Mütter d. 71. Vers .-
Abschn . sowie geg . rosa Berech
tigungsscheine . Die Abschn . Z 7
der Grundk . f . Vollselbsversorg .,
die den Zusatz „SV “ tragen , be.
recht , auch dann nicht zum Be
zuge von Aepfeln . wenn sie den
Aufdr .. „Bremen “ und den Zusatz
„Klk “ u . ?,Klst “ tragen . Da einTeil der Einzelhändler noch nicht
mit Aepfeln belief , werd . konnte,
müssen sich die dort ein 'getrag.
Verbr . noch einige Tage geduld
Für die Gemeinschaftsverpfl . erf
Zuweis , durch die Abt . Gemein¬
schaftsverpflegung . Ausgabemen*
ge : 500 g Aepfel je Bezugsbe¬
rechtigten . Abrechnung der Obst-
Kleinverteiler am 5. u . 6. 2. 45.
bei der Zentralabteil , des Ernäh
rungsamtes , Zim . 213. Aus der
Abrechnung muß ersichtl . sein,
welche Mengen v. Großhändl . ge-
lief . wurden , welche Anzahl an
Abschn ., getrennt nach Z 7, M 7
u. Berechtigungsscheinen , einge
nommen wurden u . welche Rest
mengen an Aepfeln vorh . sind.
Die vereinn . AbsehD . u . Berech¬
tigungsscheine sind vorl . nicht
abzuliefern , sond . bis zum 15. 3.
45 aufzubewahren . Zuwiderhandl.
gegen die vorst . Annrdn . werden
nach der Verbrauchsrpgpliings-
strafverordnung bestraft . 17. 1.
1945. Ernährungsamt der Hanse¬
stadt Bremen Abt . B.

Gerichtlich « Bekanntmachungen
Gebart « «

Rolr -TvJ, V 12. 1. 1945, als letztes
Vorn ), m. gefall . Mannes . Anita
W'-i •»>•<' . geb . Dietrich , Bremen-
Vegv -ack , Rohrsfr . 8,

Heide Christiane Y. Dr . med . Ger¬
trud Wähmann , geh . Wippermann,
z. Z. Städt . Frauenklinik , Prof.
Hirsch -Hoffmann ; Stabsarzt d. R.
Rolf Wähmann . .Uenzen , Bz. Brem.

Jutta Barbara , Y 11. 1. 45. Feldw.
Fritz Heinhorst u . Frau Jrmg .,
geh . Miies . Schierbrok i, 0 „ Ad,-
Hitler -Str . 35 I.

'II 1062/1944. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 4.  Jan . 45 folgendes
Aufgebot erlassen : ..Auf Antrag
der Ehefrau Sophie Niemeier
Bremen . FTeinrichsfr . 6. vertrefpn
durch B^chtsanw . Dr . Hans Beyer,

Bremen , wird der Christian Wil
heim Gottlieb Niemeier , geb . am
15. Jan . 1884 in Sündern , aufge¬
fordert , spät , bis Mittwoch , den
4. April 1945, sich auf der
Geschäftsstelle des Amtsgerichts
Bremen, . Gerichtshaus , I . Oberge¬
schoß . Zim . 109, zu melden , wid¬
rigenfalls er für tot erklärt wer¬
den kann . Nach den angest . Er¬
mittlungen hat der Antragsgeg¬
ner an dem Weltkriege 1914/18
teilgenomraen und ist in dem Ge¬
fecht bei Uschenischki am 7. Nov.
1915 schwer verwundet worden.
Seit 4 diesem Zeitpunkt wird ervermißt und sind Nachr . üb . sei¬
nen Verbleib nicht eingegangen
Es ergeht daher an alle , welche
Ausk . über Leben und Tod des

•Verschollenen zu ' erteilen vermö
gen , . die Aufford ., dem -Gericht
bis zu dem angegeben . Zeitpunkt
Anzeige zu machen .“ Die Ge¬
schäftsstelle des Amtsgerichts.

II 1077/1944. Das Amtsgericht Bre¬
men hat am 8. Jan*. 45 folgendes
Aufgebot erlassen : „Auf Antrag
der Frau Ellen Filz , Bad Berka/
Thür ., Lazarett am Rodberg, ' wird
der Koch Richard August Hein¬
rich Carl Matthias Filz , geb . am
13. Okt . -190Ö in Lübeck , ’aufgef .,
spät , bis Freitag , 2. März 45, sich
auf der Geschäl 'tsst . des Amtsge¬
richts Bremen , I . Obergeschoß,
Zim . 109, zu melden , widrigen¬
falls er für tot erklärt werden
kann . , Nach den angestellten Er¬
mittlungen ist der Antragsgeg-
ner den Melderegistern der Poli¬
zeidirektion Bremen zufolge am
15. Juni 1923 nach „auf See “ ab-
und später nicht wieder angemel¬
det . Im Oktober 1925 hat er sich
in Hoböken (USA .) aufgehalten.
Die letzte Nachricht von ihm ist
im April 1929 eingetroffen . ;Seit-

.dem sind keinerlei Nachr . od . Er¬
mittlungen .über seinen Verbleib
mehr eingegangen . Es ( ergeht da¬
her an alle , welche Ausk . über
Leben und Tod des Verschollenen
zu erteilen vermögen , die Auf¬
forderung , dem Gericht bis zu dem
angegeben . Zeitpunkt Anzeige zu
machen .“ Die Geschäftsstelle des
Amtsgerichts.

Einfamilienhaus in. Garten außer¬
halb Bremens zu kaufen * oder
pachten gesucht . Ang . P 8890.

Herrenwäsche -Geschäft (evtl , auch
Damenwäsche ) v . Fnchm . zu kauf,
ges . Angeb . u . P 9334 an Willi.
Scheller , Ann .-Exped ., Hagehauer
Straße Nr . 6.

Wohn * od. Geschäftshaus Bremen
' od . Umgebung . Ang . u . Z 8875.

Verkaufen
Dreirad -Lieferwagen zum Schätz¬
preis . Angebote unter M 8087.

Rest Mannesmannrohre , ca . 100 m,
38X1 mm'  nahtlos geschweißt,
ahzbg . Bes . 9-12 Uhr Landweg 2.

Drilling 16 9 250,—, Geige ' 100,—,
Vervielfältigungsapparat (Hurti-
fix ) 40,—. Lesum , Oberreihe 9.

3 Kindermäntel , 2—5 J. f 15 —30,—,
Schuhe 23—25, 5,— u . 6,—, Pelz
30-. RM . Br .-Vegesack , Bismarck¬
straße 13, II , vorm , bis 12 Uhr.

Vermieten
Möbl . Zi. in Sebaldsbr . an Herrn
Ang . u . 8130 Gesch . Hemelingen.

Möbliertes Zim. an Bombengesch.
ab Lahnstraße . Ang . u . T 59 265.

Möbl. Zim. an berufst , jg . Dame
in Schwachhauseu . Ang . K . 8085.

Wwe . bietet alleinst . Frau angen.
Wohngemeinsch . im Landgebiet.
Ang . Postfach 66, Br .-.Vegesack.Gut möbl . Zim. Am schw . Meer 28

Wer schneidert , bei mir im Hause
einige Kindersachen ! Ang . unter
J 8109 Gesellst . Br .-Hemelingen.

Frau zum Wäscheausbessern alle
4 Wochen auf bald . R . Pohl , Br .-
Aumund , Bahiihofstraße 47.

Wer Übernimmt Waschen u. Aus-
bess . v. Leibwäsche u . Strümpf/
§topfen ? Angeb . u . B 8077.

Wer nimmt Beiladung mit nach
Stolzenau/Weserl Ang , V 8896.

Anges . Firma , voriibergehd . nicht
voll ausgelastet , übernimmt . Erle¬
digung von Schreibarbeiten , Kor
respondenz usw . Angeb . B 3902

Größere Mengen Schlacken sofort
abzugeben . Bremer Rölandmühle
Erling & Co.

W

Verschiede  net

Aerztetafel
Praxis ' wiederaufgenommen:

Dr. med C.-F. Hahn , Am Dobben
Nr . 100. 9—11 u . 15—17 Uhr , auß
Mittw .- u . Sonnabendnaehmittag.

Von Bremen nach Lüneburg . Wer
nimmt Couch mitf Ang . U 59 266.

Solventes kaufm . Unternehmen in
der N.ähe Bremens übern , zusätzl
Büroarbeiten wie erstkl . Vertre¬
tungen ., Versicherungen orl. der¬
gleichen . Angeb . unt . L 59 258.

Plsehverteltuf ! « Verlern«
F. L. Bodes . Senfhappen , soweit
vorrätig , für Kunden , die im De
zember keine erhielten.

Klevenhusen . Marinaden (Senfhap
pen ) 3701 bis 3900.

Vereinsanzeigm

Bestattungsverein Rönnebeck , Neu-
rönnebeck u. Farge . Generalver¬
sammlung Sonntag , 21. 1. 1945,
15 Uhr . Centralhalle (J . Asendorf)
Neurönnebeck . Der Vorstand .'

Bestattungsverein Bremen -Grohn.
Hebung der Beiträge am 20. und
21. Januar ,1945.

Veranstaltungen

Die Wittheit zu Bremen . Heute,
16.15 Uhr . kl . Glockensnnl . Prof.
Dr . Wilh . Weber . Berlin : „Caesar,
Ein Bild “. Oeffentlich , Karten
Abendkasse . Für Mitglieder des
Freundeskreises Eintritt frei . .

K.-Trainingshose a. Sonntagabend
bis z. /Nordd . Hof . Geg . Bel . abz.
Br .-Vegesack , Poststraße 24.

Dunkelbr . Fohlenmuff . - Geg . Bel.
abzugeben Park -Allee 203.

Lebensm .-Tasche m. Inh . u. Fl .-
Scheinen 15. 1. Sparkasse a . Brill,
abzugebeo gegen Belohnung.

Aktent . m. Luftschutzgep . L. 2 od
4. Geg . Bel . abzugeben Melchers,
Kattenturmer Heerstraße 170.

Schw , Jacke auf kl . LKW . von
Mahndorf n . Sebaldsbrück . Nach¬
richt an Telefon 2 68 02.

Hellbr . Brieft , m. Lebensm .-Mark.
(71), Kleiderk . 11. 1. Nachr . erb.
Ruf Veges . 1061 geg . gt . Belohn

Geldb . m. Inh . Lehensmittelm . u.
Raucherk . Hbf . Telefonzelle . Abg.
Woltmersh . Str . 252/54 b . Rotter.

H.-Armband -Uhr , br . Leuchtziffer¬
blatt am 15. 1. v. Schaümburger
Str . Schule bis Ostertor ’stwg . 23
Abz . geg . Bel . daselbst b . Frerks.

Grundstücke ' Geschäfte Geschäftlich » Bekanntmachungen

Grundstücke , auch total besehüd
zu kaufen Ang . u . B 8002.

2>Fnm .*Heus in Ruinen geg . TTnus
od . Land außerhalb . Ang . D 8879.

Diplom -Optiker Martin Fuhliahn,
Betriebfigpmeimehaft mit Photo-
Schröder . V. d. Steintor 7, Ecke
Sielwall , Montag 3 5 Uhr , Diens
tag 9- -2 IJhr.

Radio Göttsch , Thedinghäuser Sit,
Nr . 69. Reparaturen nach vorhe¬
riger Anfrage . Ruf 54 41 89.

Georg Rahner , Koloniahvar . Fein¬
kost , An der Weide 26, Fc’/f
Löningstraße.

Bruno Wilcken , Richthofenstr . 5!
Laufmasclien -Reparaturen in tiri
Tagen zurück.

Harm Verwer , Lacke und Farbe:
Verdunkelungs - Rollos , Ostertc:
steinweg Nr . 7.

„Geta “ A.-G. für Tahakverarr-,
tung , Buchenstr . 8, Tel . 403u
Briefanschrift Postfach 359

Friedrich Melcher . Büro- u. 1>
gerräume A. d. Peterswerder/
(Hinterhaus ) .

Damen -Frisier -Salon Brinkmtp
Betriebsgemeinsehaft Haus
Reichs , Richtweg 25, Ruf 270?

Teppich -Reparatur u. Abänderufy
Kurze Lieferzeit . Kein Kuü'
stopfen . Anlieferung in ‘ sauber;
Zustand nur vormittags . Teppid
Peters . Humholdtstvaße *16.

Erich Hentschel , Elektromotor'
Oberneuland , Oberneu 1and .' Lai
sträße 50, Telefon 3 92 31.

Lexzau , Scharbau & Co., Spedil;
Verfrachtung , Richard - Strati
Platz 14, Tel . 4 34 39.

Rudolf Gottweis , Büro HakensiM
Postfach 986 benutzt R . 2 50 884
Priv . 4 04 33 Schwachh . Heerslr.?

Bettfedern (gute Mischhaibda^
für Säugiingsbetten u: Köpft*
liefert auf Bezugschein (3 Mo
Gültigkeit beachten !) in Ti«
verpackt geg . Nachnahme . £•'
Krey , Wäschehaus , Posen , '
helm -Platz 10.

Daniel Georgus , Möbel - u. £'
holzgroßh ., Fernruf 5 32
Völkersen . Krs . Verden,
Langwedel 330.

Aachener und Münchener
Versicherungs -Gesellschaft , f»’’
ralägentur : Firma Wilhelm Kr?--
Bremen , Bismarckstr 103, T;
4 36 22. Achtling ! ÜmqoaiWj!!Versicherungsnehmer u . VfTtrw
bitten wir , uns ihre Anschnitt-
sofort mitzuteilcn . j

Kreisgruppe Bremen Stadt un
Land der Wirtschaftsgr »PP‘
Gaststätten , u, Beherbergung
werbe , Ostertorstcinwpg 27,1. *--3
gang Landweg . Tel .-Nr . 2 4891-

Sterbekasse des ehern. Wirtevere;1
von Bremen u. Umgegend. !'■
Beiträge müssen vierteljahrl . fjmeine Adresse per Post
werden . Ewald Hirzizky , Brciu--
Hemelingen , Kl . Holzstraße

C. Kuhnt , Seifen , Parfüm̂ :
Toiletteartikel , Haararbeiten;
lienthal , Hauptstr . 89, Tel-
Privat : Bremen , Oberhofer 9>tr-
Tel . 48 40 92 ; auch Annahme
Bestellungen . mj

Bürgerliche Bestattungska ^,6 u"
Bürgerliche ¥ersicheritngshiu e-;
Zahlungen nur noch Schule an;
Regensburger Str . 8—15;, ^
abends 8—13 Uhr . Das Mjt?1’.',buch ist wegen der für die
buchung notwendigen
nummer vorzulegen . Wonn'1»;
änderungen sind sofort

Hinrichs & Bollweg . Strumri.V
paraturen in kurzer Frist - f 111
Steintor , Ecke Dobben.

Deutsche Antloquia Bank
Kassenabfertigung ab 2.
im Sehalterramn der De'ü^
Rank . Eing . Kathnrinenstr .- ;
rektion u Buchhaltung ft*“11
ncn ch*nfle 16/18* TT. Stock.

Für Fliegergeschäriigte , auch r-\
gew . Bezugscheine n Kleid pr:':i.soweit diese nicbi unter die
kaiifssperre fallen . Spinnst<i-!rj
ren aller Art . (Bettwäsche 'v.:.
■iicht vorrätig .) Textilmaniit"
Hnagen . Wilhelm Sehöpriio « "’t|jgcn 'Raden . Versand fremder l
cfc-cner Erzeugnisse . «odBäckerei sucht Lieferung . v 3 i
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